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M 134. Freilag . den 4. September 1914,
8. Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

In  ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
des Roten Kreuzes. Reben Lieferungen von Naturalien
find besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Iede Gabe auch die kleinste ist willkommen.
Hochheima. M., den 22. Augilst 1914.

Der Magistrat. A r z bächer.

Bekanntmachung.
Das Ausputzen dar folgenden Wassergräben soll in einzelnen

Losen im Wege der Submission vergeben werden. S«i,ristliche
Angebote pro lsd. Meter Länge für die einzelnen Teile sind bis
zum 7. September l. Js ., vormittags 11 Uhr, im Rathause abzu¬
geben: ,

1 Vom Garten des W. Seitz bis Enders Garten , Lange
320 Meter . _ x r .

2 Dom Auslaus des Weihers bis zum Sportplatz , Lange
13Ö DJlctcr. y,

3. Von Enders Garten bis zmn Uebergang am Warteweg,
Länge 215 Meter.

4.  Von der Ueberbrücknng bis Ende Joh . Schollmayers
Garten , Länge 215 Meter.

5. Vom Wiesbadener Weg bis zur Kostheimer Grenze,
Länge 250 Meter . . . . c,

6. Die Hochheimer und Kostheimer Grenze — gememschaft
liehe Reinigung , Länge 520 Meter , davon y.

7. Von der zweiten Käsbach bis zum Rarrenbrünnchen,

Langz .^Vom ^ Rarrenbrünnchen bis zur Delkenheimergrenze,

Langê .360 Met̂ er^ n big Qn ben  Weiherbach , Länge 58» Mir.
10 Am Köhlweg neben Peter Hück, Länge 200 Meter.
1L Längs der langen Wiese am Acker von Bernhard Heger.

Länge 350 Meter . .
12. Desgleichen am Weg vom Acker des Johann Wirsch,»

ger, Länge 350 Meter.
Hochheima. M., den 22. August 1914.

Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
- ^ Rokckiluk» des Herbstausschusses sind die Weinberge vom

5 ^mker Jrs nachmittags 7 Uhr ab geschlossen . In der5 September t. _o > 12. September sind Arbeiten in den
W°che vom ^ e 'b/ Zem gestattet, ohne Mitnahme von Vei-
imOken ^ Diekleine gelten nur für die Person , für die sie erteilt
sch? sie sä'd am Samstag , den 8. September l. 3rs .. vormittags

von 11 ^ ,̂^ b,,den Wochen, voin 14. September l. Jrs . ab, sind
an b?n Montag - Mittwvch- und Samstag -Nachmittagen die Wcin-
? b' ” Sl An d.esen Nachmittagen ist gestattet, kleine 51orbe
Timcken ohne' Beisein von Beischützen zu schneiden Air den nbri-
a-n Taaen sind Weinbergsarbeite » und auch Traubenschneiden nur
unte? Mitnahme von Beischützen erlaubt.

Hochheim a. M., den 30. August 1914.
Die Polizeiverwaltung : Arzbacher.

Bekanntmachung.
Laut Goiivernementsbefehl vom 30. August ds. I . ist das

Betreten aller um Mainz angelegter militärischen Bauten und
Verkehrsanlagen den nicht an der Arbeit beteiligten Militarper-
onen, sowie allen Zivilpersonen bei Strafe auss Strengste ver¬
boten.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 31. August 1914.

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Rr . l0s/5l6

Aufruf.
Die glänzende Entwicklung unseres nationalen Flugwesens

darf durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen; sie mutz im
Gegenteil mit allen Mitteln weiter gefördert werden, damit die
jüngste Waffe mit vollem Erfolg sür die Verteidigung des Vater¬
landes miteingesetzt werden kann!

Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee und die Marine
ist durch besondere Mahnahmen gesichert worden. Die Derwen-
düng der Zivilpiloten im Heeres- und Marinedlenst ist emgeleiter.
Die Fliegerschulen setzeni hren Ousbildungsbetrieb fort. Aber Die
Möglichkeit großer Abgänge, mit denen im Kriege naturgemäß
noch mehr als im Frieden zu rechnen ist, zwingt zu rechtzeitiger
Vorsorge für die Ausbildung weiterer Alugzeug-Fuhrer für den
Krieg Die Meldungen von Kriegsfreiwilligen überschreiten zwar
- wie bei allen Waffen so auch bei der Fliegertruppe — den augen¬
blicklichen Bedarf weitaus . Indessen muh hier eine besonders sorg¬
fältige Auswahl getroffen werden, und auch von den Ausgewahttea
werden im Laufe der Ausbildung noch viele zurücktreten müssen.

Es kommt deshalb daraus an , von vornherein die Geeignetsten
als Kriegsfreiwillige einzustellen, d. h. solche, die neben der erfor¬
derlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigenschaften im be¬
sonderen auch schon Vorkenntnisse in der Bedienung und Pflege
von Flugmotoren besitzen. Solche Persönlichkeiten werden i>cy
namentlich unter denjenigen Studierenden der Technischen Hoch¬
schulen und anderer technischer Lehranstalten finden, die sich diesem
Svnderfach zugewendet haben.

Außerdem werden geübte Mechaniker und Monteure ge
braucht.

Kriegsfreiwillige
melden sich zur Ausbildung als Ilugzeugführer oder zur Einstellung
als hilfsmonkeure bei der Königlichen Inspektion der Fliegertrup¬
pen in Berlin -Schöneberg. Alte Kaserne (Fiskalische Straße ) -
Auswärtige schriftlich—.

Berlin , den 13. August 1914.
krlegsminislerlum.

Das Vaterland ruft und alles andere tritt zurück! .
Der Handwerkerstand hat sich an Vaterlandsliebe und konigs-

kreue nie überlresfen lassen. So sei es auch jetzt in diesen ernsten
Tagen . Des Handwerkers Geschicklichkeit und Anstelligkeit seine
praktische Kunst und sei» sehniger Arm können dein Vaterland be¬
sonders wertvolle Dienste leisten. Er stellt ste S»r VerfuGN«
dazu bedarf es keiner Aufforderung . Aber , Handwerker , chr be
schästigt auch Lehrlinge und jugendliche Arbeiter ! Sorgt dafür,
daß auch sic jetzt den, Vaterlonde dienen. Das Einbringen
Ernte ist unendlich wichtig, aber die meisten Strafte an Menschen
unb Pferden sind eingezogen. Da braucht man viele helfende
Händel Laßt die zum Waffendienst noch nicht fähigen Zungen und
Lehrmädchen heraus an die Ernkearberk und zu anderen Hi-i
leistungen. . . . .
3m Sainmcrbezirk gibt es rund 15 000 Cebtnmnm und Lcyr-

Mädchen, das sind viele fleißige Hände, laßt sie sich rühren.
Tun wir alle was wir vermögen und auch aus dieser ernsten

Prüfung wird unser geliebtes Vaterland mit Ehren hervorgehrn.
Alit Gott für Kaiser und Reich, sür König und Vaterland.
Wiesbaden , den 6. August 1914.
Die Handleskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

I . 21.:

Der stellvertr. Vorsitzende: H. Larslcns . Der Syndikus : Schroedcr.

Ich setze folgende Höchstpreise fest:

wird veröffentlicht.
hochheim a. 111-, den 27. flugujt 1914.

Der Bürgermeister : kirzbächer.

Für 1. Kartoffeln:
a) Provuzentcnpreis

an Großhandel . . . .
auf dem Markt . . . .

b) Grotzhändlerpreis . . -
c) Kleliihändl.-(Konsmneiiten)prei

2. SloggtN.
3 Wetz n.
4. NoggruMktzl Basis 0:

n) Grotzhändlerpreis . . -
b) MeilihLndlerpreiS . - .

5.  Weizenmehl Basis 0:
a) Grotzhändlerpreis. •
h) Kleinhändlerprcis .

ju 4 und 5 : mit den für bi
Mühlen ortsübl. Spannungci

6. Brot (Schwarzbrot 1l) . -

7. Salz : a) Großhandel .
b) Kleinhandel. . .

8 Femsalz.

greifen.

Gewicht
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Aufruf.

Bekanntmachung.

3 m Interesse der Gesundheitspflege wird folgendes angeordnet:
Die Straßen sind zweimal wöchentlich, die Rinnen täglich zu
reinigen. Die Straßcnsenttasten sind täglich zu desinfizieren.

>i Die Abort - und Pissoiranlagen , sowie die Iauchegrubcn und
' sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden Anlagen sind

wöchentlich mindestens einmal gründlich zu desinfizieren, bei
Bedarf öfters.

c) In Gemeinden, in denen Hausmüll aus den Hofraiten abge-
, iabren wird, hat dies wöchentlich mindestens einmal zu ge-

icheben Eine Aufspeicherung ist nicht statthast. In Hofraiten.
k n denen eine Ansipeicherung für landwirtschaftliche Zwecke
' ' geschehen muß. ha. die Behandlung des Mülls wie be. b unge¬

ordnet , zu erfolgen.
d) Den Hausbesitzer» wird zur Auslage gemacht, ihre Hofe. nm

' mentltch die Rinnen , stew in sauberem Zustande » erhalten.
e) Das Verbringen des Inhaltes von Abortgrubevi auf die Felder

’ hat in geschlossene» Fässern zu geschehen. Wird der Inhalt
in Kübeln fortgebracht, so ist er zuzudecken und vorher zu de^-

1) Die angeordneten Desinfektionen sind mittelst Kalkmilch vor
zunchmen. .

In den Rinderställen ist aus größere Ordnung und RelnUchkeit
n , jeden. Den Kühen ist reichlich zu streuen; der Mist ist mindes
einmal täglich hinauszuschafsen.

Hochheim a. M ., den 29. August 1914.
Gnei st, Oberst und Ortskommande»>r.

Arzbücher.  Bürgermeister.

Ilm die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volkskraft für
die Landesverteidigung nutzbar zu machen, werden in nächster Zeit
Neuausstellungen vun Truppen auch beim 18. Armeekorps statt-
finden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen sind Mcmn-
ichasten hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Es ist aber er-
wünscht, immer noch mehr Offiziere und Unteroffiziere
zur Ausbildung dieser jungen Mannschast heranzuziehen. Alle
Offiziere und Unteroffiziere des Ruhestandes , welche sich dazu für
fähig halten, insbesondere solche, die sich noch körperlichen An-
strengungen gewachsen fühlen, werde» deshalb aufgefordert , sich
sofort zum freiwilligen Wiedereintritt bei dem Bezirkskommando
ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt a. M ., den 23. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.

An die Innungen . Handwerker- und Gcwcrbevereinc sowie an-
alle Handwerker des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Eine ernste aber auch erhebende Zeit ist angebrochen.
Ernst , weil ein gewaltiges Riiigen entsteht, in dem unser ge

licbtcs Vaterland , unser herrliches Deutschland um semc Einstenz
zu kämpsen hat . Unsere sprichwörtlich gewordene Friedensliebe
ist schmählich mißbraucht und hintergangen worden . Nußlano,
Frankreich und England suchten uns durch heuchlerische Reden
sicher zu machen, um uns um so sicherer anzusallen . Deutschiands
beispiellose kraftvolle Entwickelung aus allen Gebieten hat ihm den
Neid und die Eifersucht dieser Mächte eingetragen. Sie wollen uns
gemeinsam niederringen — aber sie werden sich verrechnet haben

Ganz Deutschland -.st entstammt m Heller Begeisterung
und steht wie eil, Niann zur Verteidigung auf. Schulter an Schn
ter mit unseren, treuen und tapferen Bundesgenossen Oesterreich-
Ungarn sendet es wie ein empörtes Meer seme gewaltigen Wogen
nacb ollen Seiten zum Schutz i.nd Schirm des Vaterlandes h e
herrliche Armee, unsere junge kraftvolle Flotte wird >n,t Gottes
Hilfe unserem Recht zum Siege verhelfen.

Erhebend ist cs zu sehen, w.e sich jeder Deutsche zu den Wacken
drängt , wie die Freiwilligen zu Tausenden zu den Sahnen strö¬
men wie die nicht wassensähigen überall den, Vaterland sich zur
Vcrsügung stellen.

Die Preise verstehen sich für Ware von normaler, ge¬
sunder Beschaffenheit. Sie bilden btc_äußerste Grenze der
Prnsstcliung uuö  brauchen weder gefordert noch bewilligt
zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, oder Vor¬
räte von derartigen Gegenständen verheimlicht, wird nach
Neichsgesetzv. 4. 8. 14 mit Geldstrafe bis zu 3000 Ml . oder
im Uiivcrmögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Mon. bestraf!.

Es wird hierbei noch darauf hingcwicsen, daß für
Getreide, Mehl usw ecu Änsfuhru-lbot besteht. Die Bürger¬
meister der Gemeinden sind verantwortlich für die strenge
Einhaltung dieses Verbots.

Vorstehende Höchstpreise gelten vom 29. August 1914
an. Die Bekanntmachung der Höchstpreisc vom 12. Aug>1914
erreicht mit dem 28. August ihr Ende.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Hafer, Brch und
Fleis a stelle ich in Aussicht, wenn sich Fälle unbegründeter
Preiserhöhungen wiederholen sollten.

jguwiderhandlimgengegen vorstehende Höchstpreisscst-
sctzungen haben Bestrafungen zur Folge aus GrundN. G.
v. 4. 8. 14, Nr. 444b.

Mainz,  den 2b. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mcainz

o o n Rathen
General der Infanterie.

Vorstehenden Erlaß des Herrn Gouverneurs bringe ich hiermit
zur allgemeinen Kenntnis.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß bei unbe-
arllndeien Preissorderungcn die Festsetzung von Höchstpreisen für
den kleinbandel auch sür andere , von vorstehendem Eriasi mcht bc-
trosseiie Lebensmittel und Gebrauchsartikel des täglichen Bedarfes
von mir erfolgen wird.

Wiesbaden , den 18. August 1911.

I .-Nr. I. 67. Mo.
Der Königliche Sanbrnt.

von Heimburg.



Nichtamtlicher Teil. tapferen Truppen , die von Anfang n» mit so siegreiche» Waffen
für das Vaterland gefachten , müssen einen weiteren Ansporn zur
Einsetzung aller Kräfte darin erblicken, daß der Kaiser in ihrer
Mitte weilt . Ein neues Zeichen ist aufgerichtet , daß heute ein
Band Kaiser , Fürsten und Volk umschlingt . Und fo wird es .bleiben.

Der Sieg des Generalobersten v. Bülow.
lieber den Sieg , den Generaloberst v. Bülow über die Fran¬

zosen davongetragen , hat , wird noch die Einzelheit bekannt ^ dckß

Berlin.  Am Dienstag warf von neuem ein deutscher Flie --
ger Bomben auf Paris , die keinen Schaden verursacht haben sollen;
am Mittwoch erschien wiederum ein deutsches Flugzeug über Paris.

Der dritte Aeroplan flog hauptsächlich über dem Börsenvier¬
tel . Die erste Bombe explodierte mit furchtbarem Knall , aber
ohne größeren Schaden anzürichten , aus einem alten Häuschen b«

^der Nationalbibliothek . Von der benachbarten Kaserne wurden
-Schüsse aus den Aeroplan abgegeben , ohne zu treffen . Der Aero-
plan flog dann gegen die Oper und ließ aus die Rue Hannovrer . Jv, . . , v c\r V  m t»Ä** iSrtv * Vftnhr»zo en bavongeiragen yai , wirv nvm uie a .,„seuie .» »»y. , »7»" n - u t „V' s ~ r in her Nähe des

bk Schlacht zwei Tage Zentrale die letzte

Vom westl . Kriegsschauplatz.

10 französische Armeekorps
zurückgeworfen.

Der Kaiser bei der Armee
des Kronprirkzerl.

Tel . 2 . September.
w.B. Großes Hauptquartier. Die mittlere

Heeresgruppe der Franzosen , etwa 10 Armeekorps,
wurde gestern zwischen Reims und Verdun von

unsern Truppen MÜchzeworsen . Die Verfolgung

wird Heute fortgesetzt.

Lin französischer Vorstoß aus Verdun wurde

abgewiesen . Der Kaiser befand sich während des
Gefechts bei der Armee des Kronprinzen und ver¬
blieb die Nacht über inmitten der Truppen.

Der Generalquartiermeister v . Stein.

w.b. Großes Hauptquartier. 3. Septbr.
Bei Wegnahme des hoch im Felsen gelegenen

Sperrforts Givet haben ebenso wie beim Kampf
um Namur die von Oesterreich zugesandten schweren
INotorbatterien sich durch Beweglichkeit , Treffsicher¬
heit und Wirkung vortrefflich bewährt . Sie haben
ausgezeichnete Dienste geleistet.

Die Sperrbefestigungen hirson , Lesapoelles,
Lande , Laföre und Laon wurden ohne Kampf ge¬
nommen ; damit befinden sich sämtliche Zperrbr-
festigungen im nördlichen Frankreich außer der
Festung Maubeuge in unseren Händen . Gegen
Reims ist der Angriff eingeleitet.

Die Kavallerie der Armee des Generalobersten
v . Kluck streift bis Paris . Vas Westheer hat
die Aisne - Linie . überschritten und setzt den Vor¬
marsch gegen die Marne fort ; einzelne Vorhuten
haben sie bereits erreicht . Der Feind befindet sich
vor den Armeen der Generalobersten von Kluck,
von Bülow , von Hausen und des Herzogs von
Württemberg im Rückzug auf und hinter die Marne.

vor der Armee des deutschen Kronprinzen
leistete der Feind im Anschluß auf Verdun wider¬
stand , wurde aber nach Süden zurückgeworfen.

Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und
des Generalobersten von Heeringen haben immer
noch einen starken Feind in befestigten Stellungen
in Französisch -Lothringen gegenüber . Im oberen
Elsaß streifen deutsche und französische Abteilungen
unter gegenseitigen Kämpfen.

Der Generalquartiermeister von Stein.

Berliner Preßslimmen.
Berlin.  Die neue siegreiche Kunde von Reims und Ver¬

dun wird von der Mehrzahl der Blätter als eine Krönung des
Festtages angesehen , zu dem der Erinnerungstüg an Sedan gewor¬
den ist. — Die Dosstsche Leitung  schreibt : Als Berlin ge¬
stern in Flaggenschmuck prangte , besonders auch in den Arbeiter¬
vierteln , wo bei den Wahlen fast ausschließlich sozialdemokratische
Stimmen abgegeben werden , lebte im Innern aller die Hoffnung,
daß dieser 2. September nicht zu Ende gehen möchsL, ohne daß ein
neuer Sieg dem deutschen Bolle kund und zu wissen getan werde.
Und die Hoffnung ist nicht zu Schanden geworden . Der Tag von
Sedan hat durch die gestrige frohe Botschaft eine neue Bedeutung
gewonnen . — Die P o st führt ,aus : Unser Vormarsch ist unwider¬
stehlich. Die neuesten Kundgebungen des Generalquartiermeisters
melden uns de» Mißerfolg von 10 französischen Armeekorps . Nahe¬
zu eine halbe Million Franzosen sind geschlagen . Mil stvlzer Be¬
friedigung hört das deutsche Volk , daß auch | eiu Kaiser mitten im
Felde unter seinen Truppen war . — Der Berliner Lok a l-
anzeiger  schreibt unter dem Titel : „Der Kaiser in Frankreich " :
Mit der Nachricht von den neuesten Erfolgen der deutschen Waffen
gegen die Franzosen wurde uns zugleich die Kunde , daß der Kaiser
während des Geseck)tes sich bei der Armee des Kronprinzen befun¬
den habe . Für jeden , der sich der Wahrheit nicht absichtlich ver¬
schließen will , wird dadurch mit größerer Klarheit als die schönsten
Worte vermögen , die Entwicklung der Dinge aus dem westlichen
Kriegsschauplatz beleuchtet . Der oberste Kriegsherr der Deutschen,
der bis vor kurzem , wie nachträglich gemeldet wird , sein Haupt¬
quartier in Koblenz ausgeschlagen hatte , in Frankreich . Diese Tat¬
sache spricht eine deutliche Sprache . Sie lehrt uns , daß wir sicher
sein dürfen , daß wir das , was wir bisher errungen haben , nicht
wieder verlieren wollen . Mögen gleich Rückschläge kommen , die in
einem solchen Kriege unvermeidlich sind, nie und nimmermehr hätte
der Kaiser sich nach Frankreich begeben , wenn , an irgend einer der
verantwortlichen Sielten noch mit der Möglichkeit gerechnet worden
wäre , daß wir über die Grenze zurückgeworsen roerden könnte » .
Daß er zu seinem Heer in Feindestand gegangen , wird seinen Ein¬
druck im Ausland so wenig verfehlen , wie im Inlands selbst. Unsere

Armeekorps und drei französische Reservedivisionen dabei im Felde
gestanden haben . (Es handelt sich um den Sieg , über den die amt¬
liche Meldung ans dem Großen Hauptquartier vom 31. August
folgendes sagte : Die Armee des Generalobersten v. Bülow hat eine
überlegene französische Armee bei St . Quentin vollständig geschlagen,
nachdem sie im Vormarsch bereits ein englisches Infanterie -Ba¬
taillon gefangen genommen hatte .)

Der Kaiser bei den Truppen.  Am Sedantage tra¬
fen sich der Kaiser und der Kronprinz bei Sorben (südöstlich von
Longuyon ). Der Kaiser fuhr dann im Kraftwagen weiter zum
Königs -Grenadier -Regiment Nr . 7, dessen Kommandeur Prinz
Oskar ist ; dort hielt er eine Ansprache , die mit Hurra und der Na-

I tioncilhymne endete , wöhxend die Sonne golden unterging und
die Kanonen von Verdun herüberdröhnten.

Bahnhofes St . Lazare , drei aus die elektrische Zentrale , die letzte
wurde auf den Nordbahnhof geworfen . Im ganzen sollen die
Bombenwürfe fünf Opfer gefordert haben . — Nach einer römischen
Meldung soll der Flieger auch gegen den Eiffelturm geflogen sein,
wo er vom Feuer zweier Mitrailleusen begrüßt wurde , tue ihn
aber nicht erreichten.

London.  Das Reutersche Bureau meldet aus Paris von
Dienstag abend um 7 Uhr 30 Minuten : Wiederum ist ein detllsches
Flugzeug über Paris geflogen und hat zwei Bomben obgeworsen.
Das Flugzeug wurde beschossen, entkam jedoch unbeschädigt:

Die gefallene Festung Givei.
Unmittelbar an der belgischen Grenze gelegen sperrt die früher

bedeutende F e st u n g Givet  die Straße , und die Bahn , die durch
das tief eingeschnittene Maastat von . Namur über Dtnant nach
Nvrdostfrankreich führen . Die Stadt selbst zerfällt , in zwei Teile,
Groß -Gioet aus dem linken und Klein -Givet aus dem rechten
Maasufer u . hat etwa 7000 Einwohner . Aus einem steil zum linken „„ „ „ . . . . .. . .. .. .._ _
Fluhuser , flacher nach Süden und Nordwesten abfallenden , nach I Oberbefehlshaber der französischen Armee voll Mut und
Norden zu schmal auslaufenden Felsen erbaute Karl V . eine Fe - | sn Pnti fo nmn  hie .fiauntftabt und ihre Bevölkerung gegen den Ein-

Ein Aufruf der französischen Regierung . t:i
W . B . Paris,  3 . Sept . (Nichtamtlich .) Präsident Poin-

care und die Regierung richteten folgenden Ausruf  an das
Land:

Franzosen ! Seit mehreren Tagen stellen erbitterte Kämpfe
unsere heldenhaften Truppen und die feindliche Armee auf die
Probe . Die Tapferkeit unserer Soldaten hat ihnen an mehreren
Punkten bemerkenswerte Borteile eingetragen , dagegen hat uns
im Norden der Vorstoß der deutschen Streitkräste zum R ü ckz u g e
gezwungen . Diese Lage nötigt den Präsidenten der Republik und
die Regierung zu einem schmerzlichen Entschlüsse . Um über das
Heil der Nation zu wachen , haben die Behörden die Pflicht , sich
zeitweilig von Paris zu entfernen . Indessen will der heroorra-

stung , die er nach sich Charlemont nannte . 1680 siel sie an
Frankreich und wurde nun von Vauban ausgebaut . Sie hielt sich
1815 gegen die Preußen , die Groß - und Klein -Givet eroberten , da
beim Beginn des förmlichen Angriffs die Feindseligkeiten einge¬
stellt wurden . Neuerdings wurden die Befestigungen ausgegeben,
soweit sie an der Stadt lagen , Charlemont dagegen als Sperr-
posten ausgebaut . Den Anforderungen der heutigen Kriegsfüh¬
rung entsprachen die Werke wohl nicht mehr im nötigen Maß.
Der Besitz der Stadt und der Feste , ist ' aber von großer Bedeu¬
tung für die rückwärtige Verbindung der von Namur her vorge¬
gangenen deutschen Truppen . Etwas nördlich von Givet vereini¬
gen sich die Bahnstrecke, : dle von Mezieres im Maastal nach , Nor¬
den geht , und die Linie von Laon über Hirson und . Mariembourg.

Begeisterung die Hauptstadt und ihre Bevölkerung gegen
dringling verteidigen . Aber der Krieg soll gleichzeitig im übrigen
Lande weitergeführt werden ; ohne die Furcht , nachzulassen , ohne
Aufschub oder Schwäche wird der heilige Kamps für die Ehre Der
Nation und die Sühne des verletzten Rechtes weitergehen . Keine
unserer Armeen ist in ihrem Bestände erschüttert . Wenn
einige von ihnen bemerkenswerte Verluste erlitten haben , so sind
die Lücken sofort von den Depots aus wieder ausgesüllt morde » .
Der Ausruf von Rekruten sichert neue Quellen an Menschen¬
energie.

Widerstand und Kamps , das soll die Probe der verbündeten
englischen , russischen, belgischen und französischen Heere sein . Wi¬
derstand und Kamps , während die Engländer uns zur See helfen,
die Berbindungen unserer Feinde mit der Welt abzuschneiden.

Heeresteilen überlassen.

Das unglaublich schnelle Vorrücken der Deutschen.

vorrücken , um den . entscheidenden Stoß in das Herz des deutschen
Reiches zu führen . Es ist die Aufgabe der republikanischen Re¬
gierung , diesen hartnäckigen Widerstand zu leiten . Ueberall wer¬
den sich zum Schutze der Unabhängigkeit Frankreichs die Lander

' erheben , um diesem furchtbaren Kampfe seine ganzen Kräfte und
seine Wirksamkeit zu verleihen.

Es ist unumgänglich notwendig , daß die Regierung freie
Hand zum Handeln behält . Auf Wunsch der Militärbehörden ver-

W . B : London,  2 . Sept . (Nichtamtlich .) Der Speziaskorre¬
spondent der „Times " sandte aus Amiens einen ausführlichen Be¬
richt über die . .Kämpfe , der letzten Wochen , in dem .es heißt : Daß — u. , , . . , ... .. , , .
Vorrücken der Deutschen vollzieht sich mit beinahe unglaublicher legt die Regierring daher sur den Augenblick ihren Aufenthalt yqch
Schnelligkeit . Nachdem General Jossre das Zurttckgehen auf der f ei,rem Punkt Frankreichs , wo ^sie ch ununterbrochener V êrbrndnng
ganzen Linie , anbesohlen hatte , liehen die . Deutschen , ihren besten
Kriegsregeln folgend , dein zurückziehenden Heere keinen Augen¬
blick Rrche und . setzten die Verfolgung unaufhörlich fort . Flug¬
zeuge, Zepvelinlustschisse und gepanzerte Automobile wurden ge¬
gen den Feind , wie Bogenpf .eile " abgesandt . Heber die Tapferkeit
der Deutschen , zu sprechen erübrigt sich. Sie marschieren in tiefen
Abteilungen beinahe geschlossen vor . Falle .» Reihen unter dem
Artilleriefeuer , so stürzt neue . Mannschaft vor . Die Uebernracht der
Deutschen ist so groß , daß man sie ebensowenig wie die Wogen
des Meeres aufhalten könnte . Die Ueberlegenheit der Deutschen
in der Zahl der Geschütze, besonders in Maschinengewehren , die
sie mit außerordentlicher Wirkung gebrauchen , der ausgezeichnet
organisierte Erkundungsdienst mit Flugzeugen und Zeppelinluft¬
schiffen, sowie ihre außerordentliche Beweglichkeit , sind die Gründe
für das Glück der Deutschen.

Aus dem Briefe eines französischen Soldaten.
W .B . Paris,  2 . Sept . (Nichtamtlich .) Der „Matin " ver¬

öffentlicht den Brief eines französischen Soldaten , wahrscheinlich
eines Angehörigen des befestigten Lagers non Paris , welcher in¬
teressante Schlaglichter aus die Geistesversassung des französischen
Volkes wirft . Der Schreiber sagte : Dell Soldaten wird Zuversicht
für die Zukunft eingeslößt , aber es gibt zwei Umstände , welche »ns
mißfallen . Als unser Bataillon aus Eilmärschen unter Strapazen
durch Ortschaften kam, zeigten die Leute immer ernste Gesichter und
traurige Blicke, finstere Stirnen und führten die Taschentücher an
die Augen . Es geht doch kein Leichenzug vorbei , sagten dazu die
Saldaten . Wir hätten mit Stolz und Freude in den Krieg ziehen
können , mit Lächeln selbst in den Tod . Aber dieses Lächeln wollen
wir auch bei anderen sehen . Wer weint , soll drinnen bleiben . Die
Truppen brauchen eine freudige und zuversichtliche Begrüßung
beim Durchzug . Zweitens bedrückt die Soldaten der Anblick der
schmächtigen und blassen Kinder , welche wie hungrige .Hunde nach
den Resten der Mahlzeiten haschen . In dxn Quartieren fallen Rei¬
hen von unglücklichen Frauen aus , welche die Ueberreste der Sup¬
pen und die weggeworfenen Brotrationen zusammensuchen in einer
Weise , welche das Herz zerreißt . Der Briestchreiber fragt : Gibt
es denn keine öffentliche Armenunterstützung mehr in Frankreich,
keine Liebesgaben , kein Geld ? Wir marschieren frohgemut , ver¬
langen aber , daß es nicht mehr vor uns Frauen gebe , welche wei¬
nen , hinter uns Kinder , welche hüngern.

mit der Gesamtheit des Landes bleiben kann . Sie fordert die
Mitglieder des Parlaments ans , sich nicht fern von ihr zu halten,
um gegenüber dem Feinde zusammen mit der Regierung und
ihren Kollegen den Sammelpunkt der nationalen Einheit zu bilden.
Die Regierung verlaßt Paris erst , nachdem sie die Berteidignng
der Stadt und des befestigten Lagers durch alle in ihrer Macht ste¬
henden Mittel sichergestellt hat . Sie weiß , daß sie es nicht nötig
hat , der bewunderungswürdigen Pariser Bevölkerung ' Ruhe , Ent¬
schlußkraft und Kaltblütigkeit zu empfehlen . Die Bevölkerung von
Paris zeigt jeden Tag , daß sie den größten Pflichten gewachsen ist.

Franzosen ! Zeigen wir uns dieser tragischen Umstände wür¬
dig . Wir werden den endlichen Sieg erringen , wir werden ihn
erringen durch, den unermüdlichen Willen zum Widerstande und
zur Beharrlichkeit . Eine Nation , die nicht untergehen will , die.
um zu leben , weder vor Leiden noch vor Opfern zurückschrcckt, ist
sicher zu siegen.

Der Aufruf ist von Poincore und sämtlichen Ministern un¬
terzeichnet.

Berlin, 4.  Sept . Der Lokal an  z e i g e r schreibt ; Die
französische Regierung hat gerade noch rechtzeitig die Fsucht er¬
griffen . In wenigen Tagen hätte sie dies vielleicht nicht mehr ge¬
konnt , denn schon dringen die kühnen Reiter der Armee des Ge¬
neralobersten von Kluck nach , Paris vor . Kaum ein Monat ist seit
Ausbruch des Krieges vergangen und schon ist die deutsche Ka¬
vallerie vor Paris . *Noch muß weiter gekämpft werden . Noch wird
der Krieg viele Opfer fordern . Aber wir sind auf dem Wege
zum endgültigen Siege ein beträchtliches Stück vorwärts gekommen.
— In der „Kreuzzeitung " wird hervorgehoben , daß auch 1870/71
die Verlegung der französischen Regierung kroß Gambetta der An¬
fang vom Ende war . Und wir haben heute , so schreibt das Blatt,
um so weniger Veranlassung , anzunehinen , daß hinter denr Phra-
sen-Auswand ein starker -Wille zur Tut steckt, als der jetzige Präsi¬
dent eben doch kein Gambetta ist.

W . B . Paris,  3 . Sept . (Nichtamtlich .) Die Agence Havas
meldet : Der Präsident der Republik und die Regierung haben
Poris heute nacht verlassen und sich nach Bordeaux begeben.

Eeutfcfte Flieger über Paris.
Berlin.  Der erste deutsche Flieger , der während dieses

Krieges über Paris erschien und neben einigeir Bomben auch ein
Manifest herunterwarf , der Leutnairt v, Hiddessen , zählt , durch seine
fast tollkühne Verwegenheit zu den besten Fliegern der deutschen
Armee . Leutnant v. Hiddessen , der zum Leib -Dragonerregiment
Nr . 24  gehört , trat 1908 in das .Heer ein und wandte sich vor etwa
vier Jahren der Fliegerei zu . Cr wurde von seinem Regiment auf
längere Zeit beurlaubt und wandte -sich an August Euler , der da¬
mals in Habshcim eine klejne Fliegerschule eröffnet hatte , v. Hid¬
dessen war einer der ersten und der besten Schmex , die unser Eu¬
lers Leitung das Pilotenexamen ablegten . Schon nach wenigen
Wochen beherrschte der junge Ossizier die damals noch recht schwer¬
fälligen und schwer zu behandelnden Maschinen . Prinz Heinrich
wurde dann ebenfalls auf den jungen Offizier aufmerksam , als er
selbst bei Euler im Fliegen Unterricht nahm . v. Hiddessen legte
dann am 31. Dezember 1910 sein ' Pilotenexamen ab und machte
gleich darauf eine ganze Reihe von Ueberlandflügen . Wiederholt
flog er von dem Flugplatz zu Liebesmählern seines Regiments
nach Darmstadt und flog selbst bei Nacht und Nebel dann wieder
zurück. Bei einem Manöver im Jahre 1911 verwandte man zum
ersten Male Flieger zum Aufklänmgsdienst , und v. Hiddessen war
imstande , damals so glänzende Meldungen zu machen , daß - man
bald darauf an den weitern Ausbau des militärischen Flugwesens
ging . Im Juni 1912 flog er mit seinem Doppeldecker , der den
Namen „Gelber Hund"  führte , von Frankfurt a . M . »ach
Darmswdt und beförderte dabei 20 000 Postkarten . Noch zahllosen
glänzenden Flügen nahm Leutnant v. Hiddessen im Jaisre 1913 am
Prinz -Heinrjch -Flug teil und gewann dank seiner Energie den ersten
Zuverlässigkeitspreiv . Späterhin ivurde v, Hiddessen nach Dvberitz
abkömmandiert und machte von hier aus weite Ueberlcmdflüge.

Aus Belgien.
I n Brüssel  greift das Elend um sich. 38 MX) arme Fa¬

milien sind ohne Nahrung . Der Großherzag von Mecklenburg
wohnt im Rathaus . Das Militärkommando befindet sich im Mi¬
nisterium . Das Schloß wird ols Lazarett benutzt . — Ein eng¬
lischer Flieger wurde in der Nähe von Ostende von Deutschen
heruntergeschossen.

Brüssel.  Nach einer Meldung des Daily Telegraph von
hier sollen die Einforderungen wieder damit begonnen haben , daß
Brüssel täglich 70 000 Pfund Brot , die Stadtgemeinde Cureghem
40 000 Pfund Fleisch , die von St . Gilles 400 Flaschen Wein usw.
zu liefern hat . Mitklerweite begännen in Brüssel die Lebensnüttel
knapp zu werden und nur wenige könnten sich noch Fleisch , Eier
und Milch verschaffen . Bekanntlich hat die deuilche .Kriegslestung
verfügt , daß Belgien für die Besorgung der deutschen Truppen
mit Nahrungsmitteln anfzukvmmen habe . Es ist dies die Antwort
auf die Absperrung der Zufuhren für Deutschland durch die Ver-
bündeien und ein Gebot des Krieges , um den nächsten Feind , Bel¬
gien , zum Nachgeben zu zwingen . — Die deutschsresserische Dailq
Mail bringt in einer ihrer letzten Nummern ein Stitniniingsbild
aus Brüssel , das den Deutschen 'volle Gerechtigkeit widerfahren läßt.
Das verdient um so höher veranschlagt zu werden , als das Lon¬
doner Blatt bisher gegen die deutschen „Barbaren " nicht genug
Worte der Verachtung zu finden wußte . „Die 3000 deutschen Sol¬
daten, " so schreibt der Berichterstatter , „die die Hauptstadt besetzen,
behandeln die Bevölkerung mit aller Menschlichkeit und enthalten
sich jeden herausfordernden Benehmens . Auf Befehl des deutschen
Generalkommandos wird alles bar bezahlt , während die großen
Ankäufe mit Requisitionsscheinen bezahlt werden . Ueber der Stadt
schweben beständig deutsche Flugzeuge , die düs Terrain aüsklikke» .

Das Strafgericht für Löwen.  Das . Strafgericht,
das unsere Truppen an der belgischen Stadt Löwen für ihren nie¬
derträchtigen Ucbersall vollzogen haben , wird in der ausländischen



Dresse natürlich in jeder Art und Weise gegen Deutschland nusge-
nutzt . Wir müssen dazu erklären . daß demStadt -nur das geschehen
ist, was sie wirklich verdient hat . D 'S Schuld tE die belgische
Regierung oder dach wenigstens die belgischen Behörden . Ueb°
rigens sind von zuständiger Stelle noch Feststellungen .m^ Gange
durch die nachgewiesen wird , wie im einzelnen unser -̂ Truppen
überfallen worden sind . Man darf erwarten , daß fe ms des Ge¬
neralkommandos in dieser Angelegenheit der Standpunkt Deutsch¬
lands der Oeffentlichkeit mitgeteilt wird.

Die F r a n k t i r e u r s v o n Löwen  sind nach dem Trup¬
penübungsplatz Müirster in Kriegsgefangenschaft transportiert wor¬
den Es belinden sich unter ihnen ein achtjähriger Junge , Burschen
von 13 bis 16 Jahren und zwei ehemalige Heidelberger Studenten
Auf der Fahrt von der Westgrenze nach .Hannover wollte sich ein
Franktireur durch einen Sprung .aus dem Zuge , befreien . Er wurde
von einem D -Zuge auf dem Nebengleise zernialmt . E,n hünen¬
hafter Bauer warf seine Geldbörse und seine Uhr zum Fenster hm-
aus und wollte einen Wachposten erwürgen . Er mußte durch meh¬
rere Bajonette und eine Kugel getötet werden.

Antwerpen.  Ein Zeppelinfchiff erschien , wie über Kopen¬
hagen gemeldet wird , Dienstag früh über der Stadt und erdffnete
ein heftiges Bombardement , das großen Schaden anrichtete . Es
gab viele Tote . Einzelheiten fehlen noch. — Diese Meldung wird
aus Rotterdam folgendermaßen bestätigt : Dienstag früh 3 Uhl
erschien wieder »,n ein Zeppelinluftschiss über Antwerpen . Das
Luftschiff wurde mit Gewehr - und Kanonenfeuer beschossen.

bergs nach dem Süden . Tags darauf zeigten sich diese Angriffe
in größter Heftigkeit , insbesondere von Przetnyslany und Firle-
jcwo aus vermochte der Feind mit neuen Kräften einzusetzen , dem¬
gegenüber unsere Truppen nach vergeblichen Versuchen , die durch
die Offensive betroffenen Armeeteile zu entlasten , gegen Lemberg
und Nikolajew weichen muhten . In allen diesen Kümpfen erlitten
unsere braven Truppen hauptsächlich durch die an Zahl weit über¬
legene und auch mit modernen Geschützen feuernde feindliche Ar¬
tillerie große Verluste . Indessen kann gesagt werden , daß wir bis
jetzt gegen etwa 40 russische Infanterie - und 11 Kavalleriegrnppen-
Divisionen kämpften und zum mindesten die Hälfte dieser seind-
lichen Kräfte zurückgcworfen haben.

es wird ihren Leidcit ein schonendes Ende bereitet , wenn , ihnen
sonst nicht mehr zu helfen ist. Die 0 « '% »« JSESSg
wird durch die Erkcnmmgsmnrken erreicht , die den Berwunoei
natürlich zu belassen sind . Briefe , Wertsachen , sonMe ° H°bfestg-
keiten von Gefallenen , Sterbenden , Bewußtlosen , Verwundeten
>ind van Schweroerwundeten , die es wünschen sollte» , werden von
den Zahlmeistern in Verwahrung genommen.

Oesterreikhisch'rnsstschrr
Kriegsschauplatz.

Vollständiger Sieg der Armee Auffen-
bcrg . — Erfolge der Armee Dankl.

Lage bei Lemberg schwierig.

Men, 2. September 1914.
XV. B. Die emwöchige erbitterte Schlacht im

Raume Zamose - Tyszowcke führte gestern zum

vollständigen Liege der Armee Üusfenberg. Schaaren
uon Gefangenen . Bisher 160 Geschütze erbeutet.

Ruch bei der Rrmee Dankt , jetzt Lublin bedrohend,

find ununterbrochene Erfolge zu verzeichnen . — Sn

(vstgalizien ist Lemberg noch in unserem Besitz , gleich¬

wohl ist dort die Lage gegenüber starkem über¬

legenen russischen Vorstoß sehr schwierig.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes,
tzoefer, Genral-Rlajor.

Dem Siege von Krasnik folgt der neue Sieg, den das Zen-
t r u m der österreichisch-ungarischen Armee über die Aussen erringt.
Der HouPtwert des Sieges de/ Armee Auffenberg w .rd voraus¬
sichtlich darin liegen , daß die westlich der Buglinie stehenden russi-
lctien Kräkte die gegenwärtig noch Lublin verteidigen , von der
Haupiarmee ' abgeschnitteii werden , so daß der Armee des Generals
Dank ! ihre schwierige Ausgabe erleichtert wird Dort durste Map
daher bald von neuen Siegen unserer Verbündeten Horen . Ihre
Aufgabe bleibt dennoch schwer, da die russischen Kräfte >n Ostgali-
rien stark überlegen sind. Die Bedrohung Lembergs konnte bisher
abgewiesen werden : eine Besetzung dieser offenen Stadt durch die
Nusicn die natürlich nur vorübergehend sein konnte , hatte keine
erhebliche strategische Bedeutung . Doch wird der Sieg des oster-

Flügels bald günstig beeinflussen . (F . Z .)
WB Petersburg,  1 . Sept . Nichtamtliche MKung der

... onr -9fni ' nt ) Ein Kommunique aus dem Stabe des
Gencral 'issünus besagt : ^Im südlichen Ostpreußen führten die Dcut-
be ' cralljsm merstärkungen von der ganzen Front herbei und

m f erheblich überlegenen Kräften unsere beiden Armeekorps
^ ^ ^Diok̂ erlttteiv schwere Verluste durch schwere Artillerie , welche
d!e Deutschen aus den ^ benachbartcn , an der Weichsel gelegenenSie , deutschen mi» gatten . In diesem Kampfe siel General
Fettungen ) g > tt5e itcr in Fühlung mit dem Feinde und

I? a°ben° n° ue Atäikungen herangeführt , Auf der österreichischen
Front werden die hartnäckigen Kampfe fortgesetzt.

sm « Mie n 3. Sept . (Nichtamtlich .) Die Telegramme der
- ^ 7/illllersta ter an die Blätter bestätigen , daß das bisherige

Kriegsberichter statt i vollständiger und glanzender
Ergebnis der Riesen,werden  kann . Am Ost-

Vom östlichen
Kriegsschauplatz.

Im Osten ernten die Truppen des General¬

obersten v . kjindenburg weitere Früchte ihrer Siege.

Die Zahl der Gefangenen wächst täglich und ist

bereits auf 90000 gestiegen . Ivieviel Geschütze

und sonstige Siegeszeichen noch in den preußischen
Wäldern und Sümpfen stecken , läßt sich garnicht

übersehen . Anscheinend wurden nicht 2 , sondern 5
russische kommandierende Generäle gefangen . Der
russische Rrmeeführer soll nach russischen Nachrichten
gefallen sein.

Der Generalguartiermeisier VON Stellte

Aus Herbesthal (an der deutsch-belgischen Grenze)
schreibt ein Mitarbeiter der Rh . Wests . Ztg . folgendes : „Ich melne
(ohne kränken zu wollen ) einen merkwürdigen Unterschied zwischen
den Leuten , die im Feuer waren und den andern , die erst hinein
wollen , zu bemerken . Die im Kugelregen standen , haben keinerlei
Verlangen , zu phantasieren und auszuschmuckeu . So soll e- i«
auch noch 70/71 gewesen sein : die besten Krieger erzählen am we¬
nigsten oder am sachlichsten. Die Größe des Erlebens bewahrt vo>
der Benutzung von Arabesken und « chnorkeln . Die Leute werden
sreudig und elbstbewußt von dem Gelingen und ihrem kleinen An¬
teil daran . . . Stunde auf Stunde verrinnt . Ein neuer langer
Zun laust von Belgien ein . Unter den Heraiisstromenden (alles
fährt natürlich nach kurzer oder langer Unterbrechung we,ler ) ei,i

i blutjunger Draqonerleutnant . den einen Arm schlaff m der Binde,
! in den blauen Augen und aus den raten Wangen die strahlende

Sonne ; an dem gesunden Arm führt er einen Hauptmann se.nes
Regiments der den einen verbundenen Fuß in einen Filzschuh ge¬
kleidet hat und unter Lachen den Schmerz verbeißt , den 'hm das
Gehen verursacht . Ein Husarenleutnant hat einen .Verband gster
über die ganze Nasenpartie, derart,, wie man sic bei unseren Stu¬
denten schadenfroh belacht . Er schwingt die Reitgeicke und freut sich
ans gequollenen , engen Augenlidern über das Bild , das er bietet,
den Rock von der Schulter bis zur Huste zerrissen , mit Erde bedeckt
- was macht das alles - eilt er . etwas Eßbares zu ergatterm Wer
glaubt , daß diese eleganten Leute nur , tanzen und aus der Straße
den Säbel rasseln lassen könnten , hat sich sehr geirrt Ich hflbs »w
irrer anders qefetgt : Mnnn für Mann , und Dor b̂ei rNvni ge i
sich hin dem Zweck: zu -dem sie da sind : dem Vaterland.

_ _ _

Der Tagesbefehl nach der Schlacht in Lothringen.
Nach dtzr Schlacht in Lothringen , wo bei Chateau -Salins und

Luneville die Entscheidung fiel , hat Kronprinz Rupprecht von
Bayern den folgenden erst jetzt bekannt gewordenen Tages¬
befehl  erlassen:

Meine braven Truppen ! Ich spreche Euch mit dankersull-
tem Herzen meine höchste Anerkennung und Bewunderung aus.
Ihr habt wie die ' Löwen gekämpft und bei stürmischem .Anlaus
einen an Zahl und Zusammensetzung überlegenen Feind ge¬
schlagen . Ihr habt in selsensestem Vertrauen auf Euere Kraft
und Tapferkeit nicht gezögert , gleich den Angriff gegen diesen
Feind fortzusetzen , aber noch ist nicht Alles getan . Es gilt noch
Mit Ausbietung der letzten Kraft , den Feind gänzlich niederzu-

! ringen und ihn so zu verfolgen , daß er nicht mehr zur Bes >n-
1 nun « kommt . Dies ist die Aufgabe der nächsten Tage , die Vol¬

lendung des Sieges zum Heil des Vaterlandes , zum Verder¬
ben der Feinde . Das Vaterland wird Euch ,egl,cheu Dank
wissen . Rupprecht,  Kronprinz von Bayern.

Heldentat des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen.  Prinz Friedrich Karl hat sich in den sportlichen
Kämpfen der vergangenen Monate allen Mitstreitern gegeniiber als
Meister erwiesen Damals war es ein friedlicher Wettstreit , heute
ist es Krieg . Den Siegermut , der ihn, »i Friedenszecken did. Cnt-
jcheidung brachte , hat er auch ,m Kriege bewahrt . Wir Deutsche
wissen alle von dem tollkühnen Huscirenoss >z>er , der auf slmkem
Ra se in Lüttich , das zu der Zeit noch eme wnssenstarrende Stadt
war hineinspreugte . 5)eute wissen wir auch , wer der Heldeniung-
IMg war Es war Prinx Friedrich Kart , der als junger Oft .z>xr
sich des Namens seines Vaters und Großvaters wert erwiesen hat.

Ergebms der i 1 sjborb ftont bezeichnet werden kann . Am ! .
Aeg am der ganz « ,. Ror ^ ^  Berichterstatter weisen auf
sl'Vel dauert das J l" 0lis [)l(bu{lg unb  Wirkung der russischen Ar-

1 ! £ stellenweise vorzüglich sei und anderwärts voll¬
em,7h7anerlaae ^ Dagegen heben die Berichterstatter einmütig die
k li ! Diämcnben Leistungen der österreichisch -ungarische, » Ar-
durchweg gla Ze>w ^ , Berichterstatter weisen namentlich auf die
m Ti Tr her Preßburgcr und Koschauer 5korps hin . Sämtliche
«mster » Alen lest daß sich auf österreichisch -ungarischer Seite , na¬
mentlich ^̂st Ostgaliziem die Spionage und die Kundfchafterd .enste
r,U >freundlicher Elemente unangenehm fühlbar machen

sruien 3 Sept . Die Blätter begrüßen den durchschlagenden
Eriola der Anneen Aufsenbcrg und Dankl als ein hochbedcutsa .nes
Ereignis das nicht nur in der Monarchie , sondern auch be. den
N- rMlndeten freudige Empfindung Hervorrufen werde — Das
^Tremdenblatt " stellt fest, daß nunmehr durch die Erfolge der
österreichisch-ungarischen Truppen und der deutschen gruppen ge-
acn ^Rußland und durch die durchschlagenden Erfolge Delcksch-
mnds an der Westfront der gemeinsam 'e russtsch-sranzoftsche Ope-

»mm ». mch >-
aevlante Offensive der Russen — eme gegen Ostpreußen , o
zweite gegen Preußen von Russisch-Polen aus , die d. itte gege

"amtlichen Meldungen aus Petersburg

W  lft  Die Kämpfe bei Lemberg.

Wien.  4 . September . Am 28. August setzten die Russen
den Angriff aus die östlich von Lemberg kämpfenden Armeete . e
fort und am Nachmittag war ein Zurucknehmen )>n -
Guila und Lica und dem engeren Raume östlich und nördlich von
Lemberg nicht zu umgehen , zumal auch unsere südliche F au e
aus der Richtung Brozecany bedroht wurde . Die rückgängige
Bewegung  vollzog sich in voller Ordnung , ohne daß der vssett-
bar gleichfalls schwer mitgenommene Fewd wesentlich nachdrängte.
Am 29. Anglist griffen die Russeii auf der ganzen Front auss
peue an und schoben ihre Kräste aus dem Raume nordösilich Lem-

Die Gefangenen.
Der F . Z . wird folgendes mitgetcilt : Angesichts der ununter¬

brochenen Siegesmeldungen kann versichert werden , daß an keiner
Stelle ein Mißerfolg eingctreten ist, der etwa verheimlicht worden
iväre Auf Anfrage erhalten wir die Auskunft , daß cs unmöglich
ist, die durch die 'Schlag auf Schlag einander solgenden Kamppe
eingetretenen Verluste schon init ■ihrem Ausgang einigermaßen
zuverlässig bekanntzugeben . Die Verluste des Feindes an Toten
und Verwundeten überschreiten erheblich die unsrigen . Dazu
kommt der große Verlust an Gefangenen , den die Gegner bisher
täglich erlitten haben und erleiden . So steigert sich die Zahl der
in Preußen gefangenen Russen von Tag zu Tag und erst IN eini¬
ger Zeit wird sich' die Niederlage der Russen in ihrem ganzen Um-
fange erkennen lassen . Bis zum 30. August waren in Deutschland
an Gefangenen » litorgebracht : Franzosen : 283 Ossiziere , IS »28
Mann ; Russen : 70 .Offiziere , 10126 Mann ; Belgier : Ofsizierzahl
linbekannt , 12 351 Mann : über die gefangenen Engländer liegen
noch leine Zahlen vor . Run kommen noch die in der Schlacht bet
Neidcnburg gefangenen 90 000 Russen dazu.

Die Ausräumung des Schlachtfeldes.
In diesen Tagen blutiger , wenn schon siegreicher und glor¬

reicher Schlachten und Gefechte denken so viele im deutschen Volt
mit bangen Zweifeln darüber nach , wie es wohl nach dein jeweiligen
Kampf dort aussieht , wo das blutige Ringen stattgefiinden hat.
Wie i >ag es den armen Verwundeten ergehen , die dort lwgen ge¬
blieben sind , wer sorgt für die Bestattung der für ihr Vaterland
auf beiden Seite » Gefallenen ? Wer sieht nach den armen , oerwun -̂
deten Tieren , die sonst dort in Qualen verenden mühten ? Wie
sieht cs mit der Habe der gefallenen und schwer verwundetei , Leute
aus ? Man inöge sich beruhigen . Was irgendwie nach^ Menschsn-
ennessen geschehen kann , geschieht . Wie geschieht es ? Zunächst ist
nach dem Gesecht jeder Truppenteil verpflichtet , das Kampfkeld in
seiner Nähe nach Verwundeten und Gefallenen , wie auch » ach plün¬
derndem und inordendem Gesindel abzusuchen . Besondere Sorg¬
falt ist in der Nacht auf die Durchführung dieser Maßnahmen zu
verwenden . Die nachsolgenden Abteilungen werden bei fortschrei¬
tendem Gefecht dasselbe auf de» Strecken tun , über die der Kamps
gegangen ist. Aber es hätte dieser strikten Vorschrift kaum bedurft.
Auch unsere ermüdetsten Leute dciften an die , die mit ihnen ge¬
fachten haben , und eine gleiche Wut beherrscht sie alle gegen die
Hyänen des S8 )lächtfeldes . Marschfähige Verwundete werden sich
selber der Trupve wieder angcschlossen oder nach dem iiachsten
Verbandplatz begeben haben . Sie erhallen einen einfachen Schlitz-
verband und begeben sich dann nach dem nächsten Sammelplatz für
Leichtverwundete , von wo sie nach Lein nächsten Etappenort in
Marsch gesetzt werden . Die übrigen Verwundeten sind vom » rup-
penvcrbandplatz , nach dem sie zunächst geschafft wurden , tunlichst
unmittelbar in' die Feldlazarette abzulicsern . Müssen sie ober zu¬
nächst auf dem Verbandsplatz verbleiben , so sind sie nntcr 4ter-
weiidung von Zelten aus der tragbaren Feldausriisümg von Schutz¬
dächern , Windschirmen , Strohdecken lisw. geschützt zu lagern . T>as
notwendige Personal bleibt bei ihnen zurück.

Die Sorge für die Lebende » verlangt eine schnelle Beerdigung
der Toten . Man braucht sich bestimmt nicht der irrigen Vorstellung
hinzugeben , es kömitei , noch Lebende zu den Toten getan werden.
Der Tod muh bei jedem einzelnen völlig einwandfrei sestgestcllt
worden sein , ehe seine Mitbeerdigung gestattet wird . Den zum
Aufräumen des Schlachtseldcs bestimmten Kommandos sind stets
Sanitätsoffiziere , möglichst auch weiteres Sanitätspersonal beizu-
geben . Die Gräber sind so anznordncn , daß von ihnen aus eme

' Verschlechterung des Wassers oder der Luft nicht cintrcten kann.
Nach beendeter Ausräumung des Kampffeldes ist durch em beson¬
deres Kommando unter einem älteren Offizier , dem em Sanitäts¬
offizier beizugeben ist, genau nachzuprüfen , ob alles , was notwen¬
dig ist, geschehen ist. Auch für die Tiere wird m entsprechender
Weise beim Aufräumen des Sckstachtseldes gesorgt . Solche nn!
heilbarer . Verletzungel , werbe » verbunden und nach dem nächsten
Etappenort geschafft . f»Us sie nicht bei der Truppe verbleiben kön¬
nen Zu schwer verletzte erhalten de» Gnadenschuß . Auch unstie
Tierfreunde können sich also beruhigen . Unsere Mannschasten da
draußen haben auch für ihre treuen Tiere ein weiches Herz , und

Feldmarschmäßig.  Ueber die Ausrüstung eines moder-
neu Kriegers schreibt die Frks . Ztg . : Der feldmarschmagig ausge¬
rüstete Soldat trägt folgendes mit sich: 1. de,>.Tormstc » Jn dkejeiii
ein Hemd , eine Unterhose , vier Paar Sock« i, ->n staar Schn »
lckmbe eine Kleider - und Putzburste , eine Fettbuchse , ftordel und
Werg, ' wollene Lappen und Rundholz zum GewehrreiMgen , ferner
die eiserne Ration " bestehend aus : einer Buchse Fleischkonsexve,
drei "Büchsen Kaffee , einem Salzbcutel , einem Paket ^ musekon-
serve und einem Päckchen Zwieback , außerdem einen Zeltbeutel mit
Zubehör (drei Zeltstöcke, drei Schnur , drei Pflocke mst Eisensp ' tze
und schließlich 3» Patronen . 2. Ans dem Tornister : e.nen Mantel
(zusammengerollt , man erinnert sich der Berliner .Redensart : „zu
was nützt mich der Mäntel , wenn er nich , - rollt >s ? ), ein Zelttuch
(kann auch als wasserdichter Umhang getragen werden ) und ein
Kochgeschirr . 3. Am Koppel trägt der .Soldat : eine Seitengewehr-
tasche, zwei Patronentaschen mit zusammen 90 Patronen , emen
Spaten oder ein Beil oder Steigeisen oder eine Drahtschere , einen
Brotbeutel , eine Feldflasche und im Brotbeutel 30 Patronen . In
jeder Korporalschast trag - zudem je ein Mann einen Waliersack
In der Innenseite des Wafsenrockes , vorn leicht 4" . erreicheiy tragt
jeder Mann in einer kleinen Tasche ein Putchen Verbandstoff mit
Binde , dabei eine genaue Gebrauchsanweisung . Endlich hat icdkr
Soldat ein Gebetbüchlein seiner Konscssian bei sich. Die »esamte
Llusrüstung , einschließlich des Gewehrs / wiegt etwa 70 Pfund . Die
Kleider sind aus bestem Stoff , die Hoscnkuopfe >e doppelt angenaht,
für den Fall .daß einer abreißt . An der Hose ist eine Schlinge für
die Uhrketie und ein kleines Uhrtaschchen . — So ist bis in die
kleinste Einzelheit für die Ausrüstung des Soldaten gesorgt . Wer
diese Sorgsalt und Ordnung in allem sicht, der begreift , daß nnt
solchen Kriegern auch das Größte geleistet werden kann.

Kleine Mitteilungen.
Detmold.  Prinz Ernst zur Lippe , ein Reffe des . regieren-

den Fürsten , ist als Leutnant der Feldartillerie am 28; August
gefallen . Es ist der dritte Verlust , den das regierende Haus sttzt
zu beklagen hat.

R e i ch s t a g s a b g e o r d n e t e r S i e b e n b ü r g e r im
Kriege.  Der konservative Reichstagsabgeordnetc Oekononueyat
Siebenbürger , der sich dem Kriegsministerium freiwillig zur Versu-
quug gestellt hatte , ist als Hauptinann in ein Jnfantcrieregimenl
des östlichen Kriegsschauplatzes berusen worden . . Aogeordneter
Sicbenbürger ist 65 Jahre ult , hat bereits die Kriege von 1866,
1870 und 1871 mitgemacht und ist Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Wien.  Der russische Botschafter Iswolsky wartete nicht vte
Verlegung der französischen Regierung nach Bordeaux ab , sondern
verließ Paris und begab sich in einen neutralen Staat.

Heidelberg . Die Fliegerleutnants Zahn und Reinhardt haben
wegen hervorragender Flugleistnngen das Eiserne Kreuz erhalten.

Ein französischer General von seinen Trup¬
pen  s ü s i l i e r t ? Aus Haag wird gemeldet : Die lstestgen Blat¬
ter erhalten von belgischen Behörden die zensierte Meldung , daß
der französische General Perfin von seinen eigenen Truppen wegen
versuchten Verrates füsiliert wurde . Er soll drei Tage zu spat mit
200 000 Mann 5)ilfstruppen vor Namur erschienen se!m_

Tages Rundschau.
Der neue Papst.

Rom , 3. September . Die „Agencia Stesani " meldet:
Kardinal della Ehirsa wurde zum Papst gewählt.

Der neugewählte Papst hat den Namen Benedikt XV. ange¬
nommen . — Kardinal della Etziesa gehört zu den jüngsten Kardi¬
nale » : er war bisher Erzbischof von Bologna . Vorher war er
Substitut im päpstliche » Staatssekretariat.

W .B . Rom,  3 . Sept . (Nichtamtlich .) Der neue Papst Bene¬
dikt XV . wurde am 21. November 1854 in Genua geboren . Unter
Leo XI II . ist er Substitut im Stäatssekretariat in Rom geworden,
wo er die rechte Hand Rainpollos war . Seit dem 16. Dezember
1 M 7  war er Erzbischof von Bologna . Jin Mai 1914 , im letzten
Konsistorium , das Picks X . hielt , war Benedikt zum Kardinal ge¬
wählt worden . — Der neue Papst gilt , wie die „Germania " schreibt,
als ein hervorragender Politiker und Gelehrter.

Nach der vollzogenen Wahl erschien der neue Papst in einer
Fensteräsfnung der . Loggia . Er hat ein ausfallend , junges . Gesicht,
lebhafte Zuge , und tiesschwarzes Haar . Seit langer Zeit ist 4s
wieder ein Papst mit einer Brille .: Benediktus segnet mit einer
Handbeivegung die wogende Menge niit ruhiger , doch kräftiger
.Geste. , . . . . . . . — « —



Nachrichten ans tzochhekmn. Umgebung.
tzochheim.

Em großes Sckadenseuer zerstörte Donnerstag morgen
den größten Teil der BerrtebSanlapen der zwischen Hochyeim
und Wicker gelegenen Gtratzenmühle der Firma Stern tu Mainz.

* Ein a>» 4llinwoch hier dnrchgeüeilder Eisenb »hnzng halte
auch einige Wagen mit Verwundeten im Anhang . Ais der Zug
aus dein hiesigen Bahnhöfe anhiett , wurden den Verwundeten
von hiesigen reuten die gerade in der dortigen Geg nd »irr Obst-
drechen beschädigt waren ganze Korde voll Ödst gereicht, was
mit gramer Freude angenommen wurde.

* Die Winzergenossenschasten Hochheim a. De., e. G. m. u.
H. veröffentlicht in dem heutigen Anzeigenietl ihre Jahresbilanz.

* Das Abernten der Halmfrüchte in hiesiger Gemarkung
ist beend t. Auch mit dem Ausdrusch des Getreides wird man
bald zu Ende sein. Die sehr reichen Erträge an Korn . Hafer usio.,
die zum grünten Teile vvi, der Stadl angekau 't werden , kommen
an den benümmen Anfuhrtagen ur Au speicherung in einem
Rauin der Schwanip 'schen Lüalzfabrik.
Biebrich.

* Eine frohe Botschaft zu in Seda « tage . Zehn
französische Armeekorps von unseren Truppen
zurückge morsen!  Ein Jeder von uns hatte die stille
Hoffnung, daß wir von unserem Heere am Sedan - Ge¬
denktag noch etwas ganz besonderes hören würden . Aber
der Tag ging immer mehr zur Neige, ohne daß eine
Meldung eintraf . Aber, waren nicht in den letzten
Tagen Taten geschehen, die uns alle zur Bewunderung un¬
serer Truppen und ihrer Führer hinrissen? Da war ihnen wahr¬
lich einmal eine Erholung , ein Besinnen zu gönnen. Doch der
Tag sollte nicht ganz zu Ende gehen, ohne eine erhebende Bot¬
schaft. 1V Arnieekorps zurückgeworsen! Wahrlich, unser Heer
scheint mit übernatürliche» Kräften zu kämpfen. Der heilige Zorn
über die tückische Hinterlist unserer Feinde, die unser Fell teilten,
ehe sie es hatten , begeistert unsere Mannen zu Taten , wie sie noch
kein Heer der Welt zu verzeichnen gehabt h- t. Wie hat doch ein
englischer Mitkämpfer von ihm gesagt: „Die Deutschen kommen
über uns wie eine Sturmwelle , der nichts standhält ." Eine beson¬
dere Bedeutung darf wohl dem freudig ausgenommenen Umstand
beigemessen werden, daß der Kaiser sich während des Gefechts bei
der Armee des Kronprinzen befand und während der Nacht in¬
mitten oer Truppen verblieb. Trotz der späten Abendstunde, zu
der die Meldung cintraf , sorgten wir noch für deren schnelle Ver¬
breitung durch Extrablätter . Ueberall rief sie begeisterten Jubel
hervor . Und als dann gar erst von Mainz Glockengeläut durch
die milde Abendluft zu uns herüberschallte und bald darauf auch
die Glocken unserer Kirchen ein Dankgeläut anstimmten, da wurde
es an allen Fenstern lebendig und von Haus zu Haus flog die
frohe Kunde weiter. Möge mit Gottes Hilfe das begonnene Werk
der Zurückweisung solch gewaltiger Heeresmassen zu glücklichem
Ende geführt werdep. Erhöht wurde die Freude an dem Erfolg

Ju Beginn der Listen haben bezeichnet:

I. Monatliche Beiträge
auf die voller des mobilen Standes:

Karl voller 50 Ml,., Ludwig Merkel 4 Mk. (solange in Urbeit),
wilh . Saarbourg 20 Mk.. Dito Schwabe 80 Mk., Helene Hartenfels,
Dienstmädchen 5 Mk , Jos . Schwab I MK., Bernh. Heger 1 Mk.,
Kaspar Intra 3 Mk., gdam Uronenberger 10 Mk ., Pfarrer Herborn
10 Mk., Ger.-Vollz. Hardt 3 Mk., Jak . Siegfried 3 Mk.

II. Einmalige Verträge.
h . Schwanitz 150 Mk., St .-Jnsp . vickob 20 Mk , vom -verw . Baü<
mann 20 Mk., Lhr. Iak . Vuchmann 20 Mk , Vektor Rockes 20 Mk.,
Lehrer Müller 5 Mk., Franz Velten 2. 10 Mk., Baker Becker 20 Mk.,
Lehrer Rönkel 20 Mk , <f>. ttroefchell 100 Mk , Frl . Fchnlze, Landor
und RStzmann 25 Mn , Bernh. Rehard 10 Mk , Tffchendorf 10 Mk .,
heinricb Seid 10 Mk., $ . hardick 10 Mk., Lorenz Enders 5 Mk.,
tv -Lt. Deines Ldw. Lrs.-Ltl . 25 Mk., flmtot und Wolfgang Spar¬
büchse 2,51 Mk. 204hIII. vereinten.
Turngemeinde 150 Mk., Gesang-Verein Sängerbund 100 Mk ., Des-
verein Liederkranz 200 Mk. (weitere 5 Verein haben angemeldel)

Die Sammlungen werden fortgesetzt, weitere ihuittongen in
den folgenden Blättern Ulten Spendern herzlichen Dank Annahme¬
stelle für Gbst zun. Dörren und Tinkochen bei Frl . pabstmann.

Verfchönerungsvercin
Hochheim.

Sonntag abend 8 Uhr im Weihergarten

Borstarrdssitzurrg
und außerordentliche

General -Versammlung.
Tagesordnung:

Verwendung des Veieinspermögens zur Kriegshilfe.
Der Vorsitzende . £ >. Schwabe.

Bilanz pro3t) Zimi(9M.
Aktiva.

. . . . . > . Mk. 19 41
Much- den vei der Genossenschaftsbank. „ 10g?80
Gerät « . << 19n8 —
Gescväftsantelle b. d. Bank . 1500.—

Summa Mt 457 j21
Passiva.

Geschäs' snnteile der Genossen . . .
Resecvesond . . . .
B «irteb «rücklage.
Reingewinn.

. . . Mk . 3500 50
. . . „ 42152
. . . „ 365—
. . . " „ 988 10

Summa Alk. 4575 2l
Mitgliederbewegung.

Stand am 30 Juni 1913.
Zugang in ’9l3 14.
Abgang in 19U/14.

42 Mitalicder
3
2 . . _

Stand am 30. Juni lütt 43

durch die einige Stunden spater hier eingetroffene Nachricht von
den entscheidenden Siegen der Oesterreicher bei Zamose. Hof¬
fentlich bleiben diese Stege nicht ahne Einwirkung auf den gün¬
stigen Ausgang der Kämpfe an der nach gefährdete» Stellung bei
Lemberg, wo die Oesterreicher gegen die Uebermacht der Feinde
schwer ringen.

* Weitere  B e r w u n d e t e n - T r a n s p o r t e. Gestern
abend gegen 7 Uhr trafen hier etwa 80 Berwundete  verschie¬
dener Waffengattungen , von Neuenahr kommend, wo sie anderen,
schwererverletzten Platz machen mußten , hier ein. Im Volkswohl
erhielten sie das Nachtessen. Am Volkswohl hatte sich eine grö¬
ßere Anzahl Leute angesammelt, die den Erzählungen der Krie¬
ger, die teilweise in Belgien und bei Luneville gekäinpft
hatten , lauschten. Biel Interesse fanden ein französisches Gewehr
und ein Seitengewehr , das die Soldaten zeigten. Ein anderer
hatte eine französische Feldflasche, angeblich von Kolonialtruppcni
auch besaßen die meisten französische Gewehrkugeln. Gegen 1411
Uhr marschierten die Krieger an den Rheinbahnhof , von wo sie
weiterbefördert wurden . — Um 10 Uhr traf dann ein weiterer
Transport Verwundeter mit dem Köln-Düsseldorfer Dampfer
„Cecilie" ein. Unter dem Gesang der Wacht am Rhein landeten
die Krieger, deren Zahl über 600 betrug . Der Landeplatz war
trotz der späten Stlnide von einer riesigen Menschenmenge um-
säumt. Die Absperrung des Platzes besorgte die Feuerwehr,
welche auch ihren Mannschaftswagen zur Beförderung der Ver¬
wundeten zur Berfügung gestellt hatte. Die Krieger kamen wie--
der nach dem Rheinbahnhof , wo sie verpflegt und dann weiterbe¬
fördert wurden . Viele derselben hatten den Tag von Löwen mit¬
gemacht, andere hatten in den Gefechten bei Longwy gestanden.
Seit dieser Zeit hatten sie in verschiedenen Orten Aufnahme und
Pflege gefunden. Die meisten konnten den Weg zum Rheinbahn¬
hof zu Fuß zurücklegen; die nicht ganz Wegesertigen benutzten die
verschiedenen Fahrgelegenheiten , wobei sie besonders die Fahrt
im Auto vorzogen, ein Beförderungsmittel , das sich durch seine
schnelle Beweglichkeit im Felde vei der raschen Bergung der Ver¬
wundeten außerordentlich bewährt hat. Eine Anzahl der Krieger
war so schwer an den Beinen verletzt, daß sie von der Sanitäls-
kolonne auf Tragbahren befördert werden mußten.

* Gestern vormittag verstarb  hier im 75. Lebensjahre Herr
Stadtrcchner a. D. Karl Baumgärte  l. Der Verstorbene war
anr 6. Oktober 1885 im Alter von 45 Jahren in die städtischen
Dienste eingetreten und hat während 21 Jahren sein Amt mit gro¬
ßer Gewissenhaftigkeit geführt. Am 15. Oktober 1906 schied er mit
Rücksicht auf sein Alter aus seiner Stellung aus , bei welcher Ge¬
legenheit er mit dem Kronenorden 4.  Klasse ausgezeichnet wurde.

* Gestern stand eines der beiden ermittelten Mädchen, welche
in einer Reihe von Fällen Kinder um Geld und Waren bestohlen
haben, vor Gericht, und zwar die 16jähr!ge F . Der Beschluß des
Gerichts ging dahin, das Mädchen in Fürsargerziehung zu über¬
weisen. — Gestern wurde ebenfalls ein Mädchen in Fürsorge¬
erziehung gegeben, das seine Herrschaft wiederholt bestohlen hat.

Danksnnung.
Für die vielen Beweise, herzlicher Teilnahme bei

dem so plotzl che » Hui sch<•!den unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters

Herrn Heinrich Lauer
sowie für die vielen Kranz - und Bluvnepsper den
sagen wir allen Verwandten , Freunden u . Bekannten
unseren herzlichsten -Dank . Besonderen Dank den
Beamten nnd Arbeitern der Firma Burggeff für . die
letzte erwiesene Khre 365H

Hoehheim . den 4 September 19H.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Neueste Herren- und Damen-
Konfektion

zu äußerst günstigen Bedingungen
m enormer Auswahl auf

Kredit! 168a

- -- — — — ^
Zu billigen Preisen 8— ——— ^

JSetten,9flö6el
tyolsterularen

Komplette Einrfibfungen

SJüisttl m
Wiesbaden . 4 BärenstralSe 4.

morn

Sonntag , den #. September
Katholische Kirche.

Vormittags 7 Uhr Frübmeüe. ‘/«W Rbr Miltlärgvtte»dle»st.
i0 Ubv Hochamt. Nachimliugs2 Uhr Butandacht zur Erhebung
des Sieg ' s.

Werktags 6 Uhr erste ül. Messe. 8/«7 Uhr Pkarrrottesdienst.
Dienstag nnd Freitap , abends 8 Uhr ’Bittnnöartit mit fafranienfal.
Segen . Betchtgelrgeuheti jeden Morgen luährend der ht. Messen.

Hochhetm, den 30. Augnir 19l4.

MmtiuüfeufMe.@.nt.u.§.
Dr . Siegfried . Dtcettar . P Enders I , Rendant.

Von brüte ab emofed e ich

In. sfiBen Hplelmost mi  Hpleiweio
zu nur iü  Pfennig per Schoppen (>/« Liter » über die Straße.

Martin pistor.

Evangelische Klrcbe.
«nrmirtan « l o U 6r Hauvtgotlesdiensl.

6Eöirmr£imratiiren
uiiD lledeizreijeri

werden tosort sachmänntich anS-
ßeUUm 388H
Nikol . Kntjabr . Hiniergaise.
Empfehle meine nur ielvst-

verfernglen Bürstenivaren.

Technikum Jlmena
*5«»chlnenb.u. E'elor»\««h.
Ingenieure, Technikeru.Werkme(

Dir. Prüf. SchmldT

Die heutige Ausgabeumiatzt « Seite«

* ldie Deutsche Turners Hast,  deren vornehmste Auft
gäbe seit jeher die körperliche Ertüchtigung der Jugend und ihre
Vorbereitung zum Dienste fürs Vaterland war , stellte nach einer
Schätzung, die eher zu niedrig als zu hoch ist. z u m H e e r e 500 000
Mann.  Davon entfallen aus den Mittelrhemkreis etwa 50000
Turner . Der Turnverein Biebrich gegr. 1846 mußte über 160
seiner Mitglieder zum Wassendienste abgeben. Der Verein hat,
wie bereits durch Anzeige bekanntgegeben, seinen Turnbetrieb,
wenn auch beschränkt, wieder ausgenommen und wird durch turne-
rische Uebungen und Turmnärsche seinen Mitgliedern Gelegenheit
geben, ihren Körper zu stählen. Der erste Turnmarsch wird am
kommenden Sonntag nachmittag stattfinden.

* Mit der Durchführung der Maßnahmen zur militari«
scheu Vorbereitung der Jugend während des mo¬
bilen Zustandes  sind die Regierungspräsidenten beauftragt.
Die Teilnahme der Jugendlichen an den Veranstaltungen und tle-
bungen soll nach wie vor eine freiwillige sein. An den bestehenden
staatlichen Jugendpslegeorganisationen soll nicht gerüttelt werden.
Keinesfalls sind die schon in die Erscheinung getretenen wilden Or¬
ganisationen jugendlicher Kriegsfreiwilliger , die eine rein militäri¬
sche Ausbildung (Exerzieren) der Jugendlichen betreiben, zu unter¬
stützen. Damit in den Bezirken, in denen es an inilitärisch vorge¬
bildeten Personen fehlt, die Dttrchsührung der Jugendvorbereitung
nach richtigen Grundsätzen erfolgt und das Ganze möglichste För¬
derung erfährt , stellt das Kriegsministerium anheim, den Regie¬
rungspräsidenten geeignete ältere inaktive Offiziere an die Seite
zu stellen. Diesen Offizieren liegt auch ob, den provisorischen Mi-
litärvorbereitungsanstaltcn , deren Errichtung den stellvertretenden
Köniolichen Generalkommandos empfohlen worden ist, genügenden
und geeigneten Ersatz znzuführen. Ueber die Beteiligung der Ju¬
gendlichen an den Veranstaltungen für die militärischen Vorberei¬
tungen werden Bescheinigungen ausgestellt, die den Jugendlichen
beim späteren Eintritt in das Heer oder die Marine als Empfeh¬
lung dienen. Als einheitliches Abzeichen wird für sämtliche Jugend¬
liche, die an den Veranstaltungen teilnehmen, eine mit dem Stem¬
pel des Jugendpflegeausschusses oder der Ortspolizeibehörde ver¬
sehene Armbinde in den Landessarben , für die Leiter und Führer
dagegen, soweit diese nicht unisormiert sind, eine solche in den
Reichcferben empfohlen. Bei der Gewinnung von Jugendlichen
für die Teilnahme an den Veranstaltungen auf Grund des Erlasses
ist die Zugehörigkeit der Jugendlichen oder deren Eltern , Erzieher
usw. zu einer politischen Partei ohne Einfluß.

* Meterologischer Monatsbericht  der Kgl. meterologischen
Station von Herrn H. Hollbnrg.  Der Monat Rugust ergab 55,9 mm
Niederschlagshöhe— 55”/,„ Liter: Wasser auf einem Quadratmeter.
Die größte Höhe in 24 Sid : betrug 20.5 mm, gemessen am 23. August.
Regentage waren am 11, darunter mit Gewitter 3, mit Tan 17 und
Dunst 9. Die Niederschläge im ersten Drittel des Monats betrugen
20,6, im zweiten 11,8 und im dritten 23,5 mm.

Wiesbaden. Die Bestimmung, wonach die eingelegten
Schnellzüge bis zu 50 Kilometer Entfernung nicht benutzt werden
sollen, ist für den Verkehr Frankfurt -Wiesbaden und umgekehrt
a u f g e h o b e n. Die Schnellzüge können also von Frankfurt
nach Wiesbaden und umgekehrt wieder benutzt werden.

des prenh. Roten Rreuzes!
Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die

waffenfroben Söhne unseres Volkes dein Rufe Seiner
Uhaieitüt des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , unserer
Allernächsten Piotektorin laiidesmütierliher Wunich ver¬
einigt sich mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht ver¬
gönnt ist, für das gebebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen
mögen, die Wunden zu heilen und all das Elend zu lindern,
das die beoorstevenden ktämpse heibeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
ernsetzen. Seine Mitglieder wollen tvettetfern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitä ' sdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen
hei Erfüllui .g ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen aelegt , soll
sich im Roten Kreuz betätigen , und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaden
zum Besten der Deutschen 5tnegsm «cht zu Land und
zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld , sind erforder¬
lich, um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell
ist die Hilfe notig ; doppelt gibt , wer rasch gibt . Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Opsersiun unseres Volkes.

Alle Materialgaben  bitten wir , den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zrr
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
entralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Rctin

Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse ). Markgrafen-
straße 38, die Schahmeisterkassedes Vaterländischen Fraueu-
vereins , Hauptoereius , (Bankhaus F . W. Krause u. Co.,
Berlin , Leipziger Straße 45), sowie alle Reichsbankanstalten.

lieber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet
werden.

Berlin , den 2. August 1914.

MentraMte UM.
SanttsstttM Jotenfirtns.

( •Um Karlsbad 23)
Der Vorsitzende.

v. Pfael.

Zer BÄsnOd.Merl.
Stauenacreins(SSS)

Wirhmannftr . 20
Die Vorsitzende.

Charlotte Gräfin
v. Jtzenblih.

Der Schriftführer
Dr Kühne.
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Wie lange wird der Dieg dauern?
Von Generalmajor Keim  im „Tag

Diese Frage kann man heutzutage oft hören. Eine bestimmte
Antwort geben zu wollen, wäre vermessen. Aber eme Antwort zu
aeben in allgemeinen Umrissen ist wohl möglich. Unter sachlicher
Abwägung der erreichten militärischen Erfolge sowie unter Berück¬
sichtigung der politischen Ziele, die durch diesen Krieg erreicht wer-
deii füllen und erreicht werden müssen. Krieg ist weiter nichts als
^nrikekuna der Politik Mit gewaltsamen Mitteln , und es liegt des-
llalb ' kkar zutage daß Heerführung - also dckr Krieg - und Le,-
Uma der hohen Politik Hand in Hand zu gehen haben . was da»
Kriegsziel betrifft, dem der Friedensschluh das politische Siegel

aufdrE kürzlich treffend gesagt: „Ein Friede , der

W äS? Ä fe<g
aroßes Ziel früher oder später erreichen zu lassen in einem für s
unvermeidlich harteii Friedensfchluß. „ _

Tipnrt darüber wollen wir uns doch nicht tauschen, daß man
einem besiegten Deutschland sicher das ganze linke Rhemufer sowie
er» und Weitvreußen abgenommen hätte. Wir sind aber setzt
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m Felde geschlagener Gegner, der in seinen Festungen keinen

Schul/mehr i„det - unb die französischenFestungen bieten aus¬
nahmslos diesen Schutz auss längere Zeit. mch^ mehr - . der m bentweder bald Frieden anstreben oder sich der schuetzllchen" ei
Mcktuna aussetzen/ Die englischen Truppen können sich am Ende
lclltere/ entstehen und irgendwo auf ihre Schisse gehen. Die bell
ai che Armee ist hoffnungslos in Antwerpen eingeschlossen, blwbe
K nur noch das w.edecholt geschlagene in semem innersten W -erschütterte französische Heer, das nicht mehr wie »e-
»ükt auf Festungen, lange Widerstand zu leisten vermochte Es

c l » 1 0 ^hchts der fortdauernden Niederlagen die
ÖÄttÄ irgendeiner Form das Haupt erheben könnte, was
J ?  nter alten Umständen der deutschen Kriegsleitung ;u-
aute käinc^ Vielleicht auch dem französischen Wunsche, dem KriegSh echEndezu bereiten/weil jede Verlängerung des Kampfes d,e
sranröstlchen Opfer vermehren mußte. ^ __

o(m  wiche bestirnte es sich auch darauf , weirn ihm der Weg zu
'liadictricq auf Generationen hinaus militärisch ver-

mi h dost ehrlicher, friedlicher Anschluß an Deutschland ihm
sperrt wird, daß ch , I ^  ̂Verschwörerrolle , in der es
r* e Än 4hwn aefaat . Offen gestanden glaube ich an eme
sich seil 4 -- ' prj nneS nnbcninq der Franzosen vorlausig nicht,
solche ganz ch ch,' daß, wenn man beim Friedensschluß von

^^4» Npo aronen ' Fehler gemacht hätte, ihnen das Ausfalltor
1871 nicht den g tz jhre Kriegslust überhaupt erheblich gedampft
Belsort zu überlassen, ihre rrrlegs , , y öiejem  Kriege
^ ?̂ 7sp mttelen haben sie eben unter Benutzung von Belfort er-
zeitweise zufielen, yav ^ Offensive im Süden erschwert.
rim9 ^Stls 5Ät sch von Tag zu Tag der eiserne Sung festerJedenfalls schnev , - Westen und Norden aus
um die geschlafenen ^ upp suhlen Proklamationen
Paris zuruckwenhen daran rönnen ^ ^ ^ norf) über
der Herren in Pan ch auszuweichen, oder ob sie sich bei Paris
Paris hinaus nach &  verzweifelten Widerstand, muß
JÄTÄ & n. Im ersteren Falle würde sich eine strategi-

Än / ergeben ähnlich derjenigen im Winter 1870, nur daß der
Enzian Paris eine Frage von Wochen sein wurde , wie damals

3m letzteren Falle könnte ein zweites Seda » er-
V,“b das wohl gleichbedeutend wäre mit dem Ende des Krieges
W “ ’E/nbeich . Was England angeht , jo können wir chm bei
gegen » nicht recht ans Leben — vielleicht nn Luft¬
ig " " das müßte in Aegypten und Indien geschehen. Es liegt
aber9 Wsten der englischen Politik , daß sic unbedenklich ihre
Mimdesacnossen im Stiche liehe, wenn es bei drohenden Gefahren
^ Afrika mid Asten geboten erscheint, am Ende auch unter dem
Druck der öffentlichen Meinung mit Deutschland Frieden zu schue-
L den wir dann zu diktieren hätten . Natürlich mußten d,e
o " ' Gren und Genossen vorher verschwinden.
^ Die Kriegslage im Osten ist nach den letzten großartigen! Et-
folqen sowie denjenigen unseres Verbündeten im westlichen Ga -
M « ne sehr günstige, und ein konzentrischer Vormarsch der
Hauptkräfte in der Richtung auf Warschau ^ nn strategische Lagen
herbeiführen , gleichbedeutend mit Gefährdung der ru fischen Ruck
zugslinien . Gelingt das , so wäre der Haup hel er m >-dem K , g
mit Rußland , die Weite des Raumes , mattgesetzt. Jedoch st wst 1
d-n Sa ». d°b -- ■8jja ^ 9Ä , &

— ein Ende gemacht zu sehen. _

hüten und den in unserer Mitte lebenden Chinese» dieiemge Rück¬
sicht und das Entgegenkommen zu sichern, worauf sie als Ange-
böpiae einer »euträleu befreundeten Macht Anspruch haben.

' Die holländische Regierung hat die Ausfuhr von Roggen und
Roggenmehl wiederum verboten.

kNbanien.
R o m. Die „Agenzia Stefani " meldet aus Durazzo : Prinz

Wilhelm zu Wied ist Donnerstag morgen 8 Mw "" des >a
Nischen Kriegsschiffes „Mifurata " nach Venedig abgereist.

Durazzo,  4 . Sept . Die Kontrollkommission begab sich ge¬
stern za den Aufständischen und teilte ihnen mit, daß der Fi s ^ -
aereift sei. Die Regierung Albaniens wird m nächster T)61
ber Kommission übernommen werden. Der Fürst Hot vor s
Abreise eine Amnestie jür alle Gefangenen angeordnet.

Ich m» meiner Kompngnie i°» - r ° »-

Infanterie , Kavallerie und Gendarmen . Ich spe s-„e Kvm-

plgni°e Tote ' ' - Unstr^ SNdaten si/d ' einfach prächtig. Me Fron.

terrible !" _ __

Lokalverichteu. Najsauische Nachrichten.
* Ueber die Beschästigung weiblicher Lehrkräfte mährend des

Krieges im Schuldienst hat der Unterrichtsminister soeben eine
Verfügung  erlassen , in der es u. a. heißt : An öffentliche>
Schulen und Lehranstalten sind weibliche Lehrkräfte ohne Vergü¬
tung angenommen worden, die sich freiwillig und unter Verzich
aus Entschädigung zur Verfügung gestellt hatten . S ° b
vaterländische Gesinnung anzuerkennen ist. bte fiel? aus öem
losen Eintreten für das Wohl der Schule ergibt f° bedenklich er,
scheint es anderseits , daß dadurch mittellosen Lehrerinnen , d>e aus
ihren Lebensunterhalt angewiesen sind, die Erlangung emer̂ be¬
zahlten Beschäftigung erschwert wird . Dabei kommt in Vetrach,
daß die Zahl beschäftigungsloser armer Lehrerinnen neuerdings
durch die aus dem Ausland vertriebenen Lehrerinnen stark ge¬
wachsen ist. Jedenfalls ist in geeigneter Weise darauf hmsuwir-
ken, daß an öffentlichen Schulen nur bezahlte weibliche Lehrkräfte
zur Vertretung der einberufenen Lehrer angestellt und dabei vor¬
zugsweise und in erster Linie solche jungen Mädchen und Frauen
berücksichtigtwerden, die durch Arbeit ihren Lebensunterhalt ge¬
winnen müssen.

* Sendungen von Bekleidung- - und Ausrüstungsgegenstan-
den für mobile Truppenteile und deren Angehörige sind beim Er-
satztruppenteu. für die mobilen Landsturmbataillone beim zu¬
ständigen Bezirkskommando zur Weiterbeförderung abzuliefern.
Die Beförderung derartiger Gegenstände erfolgt durch die Ersatz-
Truppenteile bzw. Bezirkskomniando, nicht durch die Feldpost,
sondern nur als Bahngut . - Einzelne Privatpersonen haben bis¬
her die Absendnng solcher Pakete durch d,e Feldpost dadurch er¬
reicht, daß die Sendung mit einem Militardienststempel versehen
wurde . Dies ist hinsort nicht mehr angängig . Mit der Feldpost
kann die Absendung nicht stattfinden.

* Die Handelskammer Wiesbaden teilt uns mit, daß ste m
Uebereinstlmmung mit den Handelskammern zu Bonn , Frank¬
furt a. M ., Mainz , Worms und Würzburg beim Reichskanzler
wegen Aufhebung des Ausfuhrverbots für Wein
vorstellig geworden ist. Die Handelskammer b//t dann noch eme
besondere Eingabe an das Reichskanzleramt gerichtet mit der Bitte
die Aufhebung dieses Ausfuhrverbots ausdrücklich auch auf
Schaumwein auszudehnen.

Wiesbaden . Zu der Nachricht von der Verhaftung des Groß¬
fürsten Konstantin Konstantinowitsch teilt das Pollzeiprastdlum
Wiesbaden mit, die Angabe, der Großfürst Konstantin .Konstanti¬
nowitsch befinde sich in einem Sanatorium in Wiesbaden , sei nicht
richtig. Ebensowenig sei seine Mutter , geborene Prinzessin von
Sachsen-Altenburg , in Wiesbaden . Auf eine Anfrage ,n Berlin
antwortete der Polizeipräsident : „Der am 10. August 18o9 m
Strelna geborene russische Großfürst Konstantin Konstantinowitsch
hat in Berlin vom 1. bis zum 3. August unter dem Namen eines
Staatsrats von Kulow tni Hotel Bristol gewohnt und ist dann
vom Anhalter Bnhnhof angeblich nach der Sck,weiz abgereist.
Seitdein weiß man nichts von ihm. Inhaftiert war er mchl.

— In den Kämpfen auf französischem Boden ist in den letzten
Tagen auch Major v. B o n i n, Bataillonskommandeur im Fu, .-
Regt . v. Gersdorff . den Tad fürs Vaterland gestorben.

— K ö n i g I. S cha u s p i c l e. Als nächstes Werk im Opern-
svielplan der neuen Spielzeit geht am Sonntag , den b. ds. JJits.,
Richard Wagner 's „Lahengrin " in Szene : die Titelfigur verkör¬
pert Herr Schubert , während in weiteren Rolle» die Damen Eng-
lerth (Ortrud ), Frick (Elsa) und die Herren Eckard (König Hein¬
rich), Geisse-Wintel (Heerrufer) beschäftigt sind. Den Telramund
singt zum ersten Male Herr de Gorma . Der Beginn der Ausfüh¬
rung ist auf %'A Uhr festgesetzt worden.

Johannisberg . Einen nachahmenswerten Beschluß faßte der
hiesige Gemeinderat . Jedes ins Feld emberufene Gemeindcmit-
glied soll auf 5tosten der Gemeinde mit einem Anteilschein m Die
Kriegsversicherung eingetauft werden.

vermischter.
ieii„n -Dn* Kobleninndikat teilt den Händlern Mit, daß es sün

»„ tob. beun(prii(l)t. » «SriM «L« ™ j » ”E * “ 7 ’ N ' »d--r, S'S”S 5 ',“9k.,?'f£äs - « «
von dieser Erhöhung befreit.

vi , «ranktireur « Ueber den Unterschied zwischen Freischar unö>

ichar bestellt aus Urieg-sreivilliqen, die sich selb» ausrusten,
NanlitsteuSst -Sr UnsSmg keine ^
einer militärischen flusbilbung_ Die Zrerscha Z ) 3 aaeqen lint>
band und wird als reguläre Truppe angesehen. len- dageĝ ^ ^ ^
unorganisierte Banden und Prrvatkampfer , », - d liebe und
auf einer Stufe stehen. Beide be eelt zwar die vaterlandst eve uno

sMMLMW

sehen wir, daß wir nach w,°, vor stolz fern dürfen aus » » i“»?»•'« s ä  i 'ssarÄS tpä
i°n.n° zuchtlos. ». oeirät «lilch«n Zn .uch. ImSrdern, die >!» . <lt “'
Strafe schon ereilen wird.

Wien. Die Mutter des österreichischen Generalstabschefs, Frei,

Glückwünscheempfing.

Aus dem Feldzüge.
Von der Gattin eines im Felde stehenden Hauptmanns,

dessen Kompagnie fast nur aus Hochheimern und Leuten der be¬
nachbarten Orte des blauen Ländchens besteht, wird m liebens¬
würdiger Weife ein Bericht aus dem Feldzug zur Verfügung ge¬
stellt, dem wir die folgenden von der Militärbehörde zur Ver¬
öffentlichung genehmigten Stellen entnehmen:

L P ! Ich schrieb Dir fast täglich eine Karte . Hoffentlich
sind alle in Deinen Besitz gekommen. Heute will ich nun mal eme
Darstellung geben von unserer Abreise bis heute. Am Samstag
vor vierzehn Tagen hieß es plötzlich, um 5 Uhr reifen wir von
Wiesbaden ab. Das Bataillon stellte sich auf , mit Bagage, das sin
15 doppelspännige Wagen . Wir standen bis 10 Uhr nachts, dann
ginqs zur Bahn und dann stillschweigendohne Geräusch emgestie-
qeii und fort gings. Wohin ? wußten mir mcht. In B . große
Kaffeeschlacht. Nachts 3 Uhr gab es Suppe , Würstchen und Kar-
tosfelsalat. Um 12 Uhr mittags landeten wir in B . bei S .. muß-
ten noch ca. 12 Kilometer inarjchteren, drei Tage emguartlerl,
wurde fleißig exerziert. Nachdem wir uns schon eingerichtet, kommt
plötzlich mittags 3 Uhr der Befehl : Abmarsch! . . . . Auf einmal
kommen uns Autos mit Verwundeten entgegen. Franzosen sowohl
wie Deutsche, da waren alle snsch. Bis dah.n glauben ste, j e
seien in, Manöver , da sahen sie aber den Ernst der Sache . Alseien tm Manöver , oa lagen , *
wir nun in die Kolonnen gerieten, da bekam ich M,,ni-
was es heißt, 60 000 Mann vorwärts zu bringen und mit Mun-
tion und Essen zu versorgen. Aus einer nicht breiten Straße dr
Reihen Wagen , Pontonswagen , schwere Kanonen , e.chte An
tillerie, und wir mußten in diesem Wirrwarr r»/s c^ nfalls 'iach
vorn durchwinden. - In S . kommt nn Oberst der Artillerie an
mich herangeritten und sagt: S,e müssen nur « ««" Ä
zur Deckung von 2 Batterien , 'ch stelle bedroht. Rach Rucksrage
bei meinem Obersten, geht der Zug ab und nach % Siunjen «tnflirii mit brm Rest der Kompagme nach. Wir lagen nun 28 Stun
den^dirett" bei der schweren Artillerie und die schossen wahrend
der a'mnen '4eit beinahe ununterbrochen ihre schweren Gejchosie.

Lnkdst ersten Kugeln Pfeifen, so if* das ein etomtfimftjj « J
fühl , man wird aber auch daran gewohnt. - Von Donnerstag
moraen 2 Uhr bis Montag morgen 11 Uhr llabe ick) me Snefei,
Hemd, Hofen nicht vom Leibe gehabt. Aber in der Nacht bei d«
Artillerie trotz deren erschütterndem Kanonengeb ull. 20 Sch h»iipiifilafen rote ein Sack. Und nun hatirfl -üu

to„ £„, « . « .. . . . . . . Ä v. .JL , S |

Tager-RllN-schau
B e r l i n. Obwolst die chinesischen Staatvangellorigeii m

Deutschland durch Abzeichen in ihren Landesfarben stch k J/,,
machen, sind doch leider H-alle vorgekommen, daß Ehinesen f
gungen und Beleidigungen erfuhren , weil sie s»r Iapanet g ^
wurden . Die hiesige diplomatische Vertretung Chinas brach

Ein ungewöhnliche Trauung fand dieser Tage in der Stadt-
vlarrkirche zu Vöcklabruck(Oberösterreich) siatt : Dort fungierte bei
der Vermählung einer Dame mit einem österreichijch-ungarstche i
Offizier der sich ans dem Kriegsschauplatz befindet, als fern Stell¬
vertreter der Bürgermeister der Stadt , der im Namen des Bräu¬
tigams die üblichen Fragen beantwortete und auch den Rnrgwech-
sel vornahm.

Schn Se rooU!“ War da eben unser erster großer Sieg iiber
die Engländer bekannt geworden. Ich stürmte mit der frischei
Siegesnachricht nach Hause. Da tritt nur emkliner  Steppke von
sechs, sieben Jahren entgegen: „Sie , was is denn los . ^
rufe ich, ihm väterlich die Hand auf die Schulter legend , w |hie Twländer aeschlaqen!" Und was antwortete mir bei pren)
L ! SSÄi . mi-»°
weounq, als sei jeniand über den Rinnstein gesprungci.
„S e h n S e w o l l I" (Tagt . Rundsch.)

Ein bayrischer Oekonomierat ist in der Lage, sich Don dey ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen authentisch berichten zu lass - b
nämlich fünf Söhne im Feld stehen und J
die Belgier , der zweite gegen die Franzosen , der d g g
Russen, der vierte ist bei der Marine und wird g g
länder fechten; der fünfte steht als Arzt beun Genfer Kreuz^

Ich kann nichi anders . In diesen Tagen hat firfjI tn öorlt 5
etwas Drolliges begeben, ich horte es von E ^ ^ Mutter ^mit ihrer
alles dicht gedrängt vor einer Depesche, auch « ne Mutter mit^chrcr
noch beckfischartigenTochter. Die >unge Dame s h 8
„Ach, Mutter , komme doch", nörgelt sie, „es ' st 1° ganz ega , 1 De
Franzosen gewonnen haben oder wir . Damit wen s ' 5
Gehen, schon aber sitzen zwei Dbrseigen aus ihren Backen gegeben
von einem älteren Herrn . Daraus reicht dieser der Mutter e -
Karte und sagt: „So , nun verklagen Sie mich, ' ĥ konnte nicht
anders, " Auf das Bravogeschrei der Umstehenden fliehen Mut
und Tochter, als ob sie Franzosen oder Russen waren.

Landwehrhumor aus Ostpreußen. *
Landwehrtopp aus dem Kapp, / ,
Niklaus in der Nähe,
Große Stiebet wie ein Kübel,
Hüpf ich wie 'ne Krähe.
Kopfhaar kurz und Barthaar struppig.
Gesichte braun und Hände schuppig.
Weitres niale ich dir aus,
Wenn ich wieder bin zu .Haus.
Doch nur lustig, Kops nach oben, \
Und die Sache wird geschoben!

M ü n che n , 2. Sept . Wohl der größte Soldat des deutschen
Heeres ist dieser Tage in Niederbayern ausyehoben worden Es
ist ein Student der Philologie namens Zimmermann aus Schwan
zenried Er ist 23 Jahre alt und mißt 2,13 Meter . Der Riefe aus
dem bayrische» Wald ist zur Artillerie gekommen.

Inleresjantes von der Feldpost. Die Feldpost, 1870 zueM ein.
geführt , ist in diesein Krieg genau so organisiert und hat auch nicht
mehr Sammelstellen wie damals . Alle für die tm Selb ßchende i
Personen eingelieferten Sendungen gehen zunächst an Zentral
stellen eine der größten ist in Frankfurt , die nur Sendungen von
und zur Westarmee befördert, alle anderen aber an eme Sammel¬
stelle' im Norden Preußens abgibt. Bei der Sammelstelle treffen
nun Tausende und Abertausende van Sendungen zusammen, dr«
von erfahrenen Beamten schnellstens erledigt werden. Das ist »ich
sv einfach wie bei gewöhnlichen Postsendungen, denn es ,md viele
rätselhafte Adressen herauszuknobeln . Viele Leute kurzen pnnzt.
mell alles ab. manche lassen sogar den Namen des Adressaten weg
imd die Post hat schwere Mühe , die Sendung richtig weiterzu-
icbaisen Die Postzentratstelle sendet die Feldpostsachen an das der
betr. Division zunächst gelegene Postamt , das sich mit dem Vor-
gehen der Armee täglich ändert . Bon dort fuhrt d,e Feldpost die
Sendungen zum Stab der einzelnen Divisionen. In den Postsackeii
sind aber die Sendungen schon nach Brigaden usw. sortiert . Die
Sendnnqen gelangen an die Regimenter und werden dort verteilt
wie im Frieden . Nur gehl die Sache nicht so glatt , weil große Ent-
sernungen zurückzulegen sind, weil vielleicht gerade gekämpft wird
uiw Man muß also damit rechnen, daß vom Tage der Absendung
vis zur Aushändigung an den Soldaten gewisse Zeit notwendig ist.
Die Sendungen »om .Heere nach der .Heimat machen den gleichen
Weg. Sie weiden einzeln gesammelt, treffen sich bei der Division,
werden der nächstgelegenen Postanstalt durch die Feldpost ubermit-. . .. hu> „t.ib.'ini' ii SainmelstelMp. »£6 >»werden oer nacysigeregeurn pvpu » »Ui ,.r ...
telt und gehen vv» dort an die einzelnen Sammelstellen . *
also ein etwas umständlicher, aber praktisch bewährter Appa » -
da funktioniert , »nd es wird alles so schnell wie möglich erledigt.
Die deutsche Feldpost hat sich 1870/71 bewährt unb sie nnid eu auch
diesmal tu». "



Line Siegesfeier am Zedankage.
Berlin , 2 . Sept . Gewiß hat Berlin niemals wieder einen

solchen Sedantag gefeiert , und wird ihn auch vielleicht niemals
wieder so feiern . Ein Siegesfest , wobei Kanonen und Fahnen
von drei geschlagenen Feinden ausgeführt werden , ist auch ir, der
Geschichte unseres Vaterlandes selten . Berlin gleicht an diesem
Tage trotz seines ernsten Gesichts in diesen Zeiten wirklich einem
glücklichen und selbstbewußte » Sieger . Alle seine Straßen , beson¬
ders aber die große Feststraße Unter den Linden hat reiche»
Schmuck angelegt , und es flattert nur so von Fahnen . Ueber all
den leuchtenden Siegesfahnen blaute der Septemberhimmel in
herbstlicher Pracht . Eine ungeheure Menschenmenge hatte sich zu
beiden Seiten der Straßen aufgestellt , durch die der Zug der er¬
oberten Geschütze ging . Kurz nach WA  Uhr sah man von der
Alsenbrücke beim Lehrter Bahnhof den Zug herannahen . Die
kräftigen Gestalten des ostpreußischen Landsturmes kamen zuerst.
Sie führten eine eroberte russische Fahne bei sich, die lauten Jubel
bei der Menge erregte . Daraus folgten in ununterbrochener Reihe
11 russische Geschütze und 3 Maschinengewehre , zwei französische
und fünf belgische Geschütze. Eskortierende Soldaten hatten sie t
mit Blumen geschmückt. Ihre eigenen Uniformen zeigten hier und I
da einen Blumenstrauß , der sich eigenartig von dem feldgrauen
Tuch abhob . Die Menge feierte sie als Sieger , jubelte ihnen zu,
schwenkte Hüte und Taschentücher ^ man kritisierte dann auch mit
mehr oder weniger Sachkenntnis die seindlichen Trophäen , fand
die Maschinengewehre der Russen auffallend klein , lobte den Bau
und das Aussehen der französischen Geschütze, die einen hellgrauen
Ueberzug trugen , im Gegensatz zu den russischen, die dunkelgrau
sind . Zur Bespannung waren erbeutete russische Pferds ver¬
wandt , die nach unfern Begriffen klein und ziemlich tinscheinbar
waren . So zog der Zug mit seinen Trophäen , von einer Kom¬
pagnie des Alexander -Garde -Regiments begleitet um die Sieges¬
säule herum , wandte sich nach der Siegesallee und zog von da
durch das Brandenburger Tor . Zu einer wahren Ovation gestal¬
tete sich der Empfang Unter den Linden , wo bis zum Schloß die
gleiche dichtgeschlossene Menschenmenge stand.

In unabsehbarein Strome wälzten sich die Menschenscharen
von den Linden und durch alle Seitenstraßen -zum Schloß . Ueber-
wältigend war das Bild von der Rampe des Schlosses . Um 12
Uhr begann feierliches Glockengeläuts , das Zeichen , daß der Zug
das Brandenburger Tor passiert hatte . Voller Spannung harrte
die Menge . Mit Teilnahme wurde dieser oder jener Feldzugsteil¬
nehmer , der mit verbundenem Kopf oder den Arm in der Schlinge
in den Zuschauerreihen stand , betrachtet , mit Genugtuung an dein
Truppenaufgebot festgestellt , wieviel Soldaten noch in Berlin ge¬
blieben sind . Gegen 12 % Uhr setzte mit mächtigem Schall die
Domglocke ein , und bald sieht man drüben über der Schlohbrücke
aus dem Balkon des Opernhauses weiße Tücher flattern : das Zei¬

chen, daß der Zug herannahe . Musik ertönt , laute Rufe  er¬
schallen, und schon ziehen die feldgrauen Reihen heran . Lautlose
Stille ringsum , die große Bewegung geht durch die Menge , die
im Lustgarten aufgestellte Batterie feuert Salut , und in den kra¬
chenden Geschützdonner und in das feierliche Glockengeläute mischt
sich der Jubelruf der Menge , als der Zug in den abgesperrten wei¬
ten Platz einlies , wo er von einer Gruppe hoher Offiziere , an der
Spitze Generalobert v. Kessel, dem Oberbefehlshaber in den Mar¬
ken und dem Kommandanten von Berlin , General v . Jacobi , be¬
grüßt wird . Hinter der Musik marschierte strammen Schrittes die
Abteilung ostpreußischcn Landsturms mit ihren altmodischen
Tschakos , ein blondbärtiger Landstürmer trägt stolz die eroberte
russische Fahne . Donnernd klingt ihnen der Zuruf der Menge
entgegen . Dahinter erscheinen die Geschütze. Im strammen Pa¬
rademarsch geht es iqu den Platz , dann werden vor denr Schloß
die 11 russischen Geschütze ausgestellt . Unter dem Klang der Mu¬
sik erfolgt der Abmarsch zurück über die Schloßbrücke . Am Kron¬
prinzenpalais werden zwei französische Geschütze aufgestellt , vor
der Kommandantur drei russische Maschinengewehre und am Denk¬
mal Friedrichs des Großen die fünf belgischen Kanoneü . Eine un¬
ermeßliche Menschenmenge füllte noch lange die Straßen.

Der Kaiser im Lazarett.
Bad Ems.  Dieser Tage stattete der Kaiser ganz unerwartet

den hier untergebrachten verwundeten Kriegern einen Besuch ab.
Im Gefolge des Kaisers befanden sich Flügeladjutant v. Plessen
und Oberstabsarzt Dr . Niedner . Der Kaiser besuchte zunächst das
Lazarett im König !. Kurhause , darauf begab er sich zu den „Bier
Türmen ", sodann besuchte er die beiden Krankenhäuser . Der Kai¬
ser unterhielt sich in herzlicher Weise mit den Verwundeten und
sprach ihnen Mut zu, wobei sich manch heiterer , aber auch manch
ergreifender Zwischenfall ereignete . „Habt Dank für Euer tapferes
Verhalten " , so rief er allen Kämpfern zu. — Das Zauberwort:
Der Kaiser ist da ! ließ auch die schwerer Verletzten ihre Schmer¬
zen vergessen , und ihre Augen leuchteten , als die Reihe auch an sie
kam : denn Se . Majestät vergaß keinen . Mit allen wechselte er
freundliche Worte , fragte sie nach ihren Verwundungen , wo sie
diese erhalten hätten , und ein kräftiger Händedruck bildete jedesmal
das Unterpfand des kameradschaftlichen Verhältnisses , in dem der
Oberste Kriegsherr zu jedem seiner Soldaten steht . Auch die
Oberinnen der Krankenhäuser und die mit der Pflege betrauten
Schwestern begrüßte der Kaiser herzlich und schüttelte ihnen die
Hände . „Pflegen Sie mir meine Jungen gut !" so ermahnte er sie
in jovialem Tone . Allenthalben herrschte Begeisterung , zumal
wonir die Soldaten beichteten , wie und wo sie die Frairzosen —
„uff de Köpp " geschossen hätten . Im Marienkrankenhaüse brachte
ein kaum aus der Narkose erwachter Schweroerwundeter , dem ge¬

rade die Kugel herausgenommen , dem Kaiser mit heiserer Stimme
seine Huldigung dar . Die Kugel , die der Kaiser in der Hand ge¬
habt und betrachtet hatte , will er sich als ganz besonders wert¬
volles Andenken aufbewahren . Im Diakonissenheim unterhielt sich
der Kaiser mit Pfarrer Heydemann und tröstete ihn über seinen
schweren Verlust unter Hinweis , daß er 6 Söhne draußen im
Felde stehen habe . Dann sagte er noch : „Ich wollte den Frieden,
aber meine Feinde wollten es anders , nun aber drauf !" Die Ab¬
fahrt des Kaisers erfolgte unter brausenden Hurrarufen der herbei¬
geeilten Bewohner.

Der ernsten Zeit ein würdiges Gewand!
An die deutschen Frauen wendet sich Lic . theol . Fresenius,

Festungsgarnisonpfarrer in Mainz , mit folgenden Zeilen:
Wir halten es für richtig , daß wir unserer Gesinnung auch

nach außen einen ihr entsprechenden Ausdruck geben : wenn wir
Trauer haben , ziehen wir kein auffallendes , Helles Gewand an,
und wenn Freude uns bewegt , kleiden wir uns nicht in düstere
Farben . Sondern immer wollen wir , daß dem inneren Menschen
irgendwie auch der äußere entspreche . Viele Frauen beherzigen
diesen Grundsatz in dieser großen Zeit — und ihnen sei's gedankt
—, viele aber scheinen— und an diese wenden wir uns hier —■
dafür kein Verständnis zu haben . So muß es ihnen offen gesagt
werden und die öffentliche Meinung muß ihnen zum Bewußtsein
bringen , was ihnen der Herzenstakt selbst sagen sollte, aber , da er
nicht da ist, nicht sagen kann . Ich empfinde es als unerträglich
(und ich weiß , daß ich mit dieser Empfindung nicht allein dastehe)
daß in dieser ernsten , großen Zeit immer noch Gestalten herum¬
laufen , die in Haltung und Kleidung mehr an einen stolzierenden
Pfau als an eine deutsche Frau erinnern . Und leider sind mir
solche Erscheinungen besonders in Wiesbaden ausgefallen : daher
schreibe ich diese Zeilen hier . Ich meine , hier ist jetzt Storms Wort
von den „goldenen Rücksichtslosigkeiten " am Platz : bringe es jeder
in seinem Kreis , und wo es ihm möglich ist, solchen Damen zum
Bewußtsein , daß sie nicht in diese Zeit passen , und daß man von
ihnen fordert , sie mögen sich wenigstens nicht auffallend kleiden,
wenn sie sonst nichts zu tun imstande find . Sie sollen uns das
würdige Bild dieser Zeit nicht stören mit ihren Lächerlichkeiten und
Modetorheiten . Wer jetzt noch Zeit hat für derlei Kram , ja , ich
weiß nicht , wie ich den nennen soll. Aber das dürfen und müssen
wir verlangen , daß man unsere Augen nicht beleidige und unsere
Gefühle nicht verletze . Und das geschieht durch solches Wesen.
Der ernsten Zeit ein würdiges Gewand ! Wir brauchen nicht in
Sack und Asche zu trauern und uns nun alle schwarze Kleider an-
zuzichen . Aber wir wollen uns schlicht und einfach kleiden , so,
wie 's der Zeit entspricht . Helfe jeder dazu mit , daß es gelte —,
denn das gehört auch mit zur Würde unseres Volkes in großer
Zeit : Der ernsten Zeit ein würdiges Gewand!
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Kompl . Einrichtungen,
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Yertikows ,Schreibtische,
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schränke , Kommoden,
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